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ÜMsspiege!
Die Goekhem-edaille wurde verliehen in München: Dr.

Oskar von Miller, Ministerpräsident Dr. Held. Slaalsmmi-
ster Dr. Goldenberqer, Oberbürgermeister Dr. Scharnagl, Ge¬
heimer Reaierungsrak Vrofessor Dr. Zenneck. Geheimrat
Professor Dr. C. von Linde und Geheimrak Professor Dr.
Besielmeyer.

Die kommunistische Reichskagsfrakkion hak im Reichstag
Mißkrauensanträge gegen das Kabinett Brüning und be¬
sonders gegen die Minister Grüner und Slegerwald einge¬
brachst

Beim deukschen Reikerkournier in Rom haben die deutsche»
Reichswehroffiziere den Mussolini-Pokal vor Frankreich und
Italien gewonnen <1411 Fehler gegen 20 bezw. 24).

Der Gouverneur des Memellands, Merkys, hak sein
Rückkrittsgesuch ei-gereicht.

Das österreichische Kabinett Burrsch Hai im Zusammen-
Hang mik der Forderung verschiedener Parteien auf Auf¬
lösung des Rationalrats, die von der Regierung abgelehnt
wurde, seinen Rücktritt gegeben, ist aber vom Bundespräsi-
denken Miklas mik der Fortführung der Geschäfte beauftragt
worden. Ein neues, mehr rechtsgerichtetes Kabinett soll ver¬
mutlich von Dr. Dollfus gebildet werden, während bas
Kabinett Lnresch Fühlung mit der Sozialdemokratiehatte.

Mac Donald hat sich am Donnerstag nachmittag der
Slaroperalion unterzogen. Die Operation ist gut verlaufen.

Das englische Ankerhaus hat das neue Zollgeseh mik 405
gegen 70 Stimmen angenommen.

Wie verlautet, wird England auf der Lausanner Kon¬
ferenz die Herabsetzung der Kriegsschulden und der Tribute
um 25 v. H. beantragen. Da eine solche Lösung zwar Eng¬
land nützlich wäre, Deutschland aber nichts helfen würde,
wird die Reichsregierung den Vorschlag ohne Zweifel ab-
lehnen.

Der Kronprinz an Amerika
Mannhaftes Zeugnis für die Wahrheit

Der ehemalige Kronprinz Friedrich Wilhelm,
der am 6. Mai seinen 50. Geburtstag feierte, richtete heute
in einem Interview, das er dem Berliner Mitarbeiter der
„Associated Preß«, Louis P . Lochner,  gewährte , einen
Anruf an das amerikanische Volk» in dem er es um Ver¬
ständnis dafür bat, worum es in einem Deutschland gehe,
das durch wirtschaftliche Sorgen uns durch die demütigende
Beschränkung feiner Hoheiksrechte zur Verzweiflung ge¬
trieben werde.

Der Kronprinz kam u. a. auf die deutsche Rot zu
sprechen. Wir sagen — so führte er aus — in Deutschland
„Rot lehrt beten". Gewiß ! Aber Rot , wenn sie ein gewisses
Matz überschreitet, weÄn sie so groß wird , datz es sinnlos
erscheint, noch zu kämpfen, macht die Menschen, denen der
Glaube an eine sittliche Weltordnung abhanden gekommen
ist, schlechter. Solche Rot bringt Verzweiflung, und Ver-
zweiflung kennt keine Hemmungen!

So rufe ich es mit ganzer Leidenschaft denen, sie nicht
hören wollen, zu: Was ist ans unserem deutschen Volk ge-
macht worden, das mit einer Kraft und Hingabe ohne¬
gleichen länger als 4 Jahren einer Welt von Feinden stand-
gehalten hat! Es ist nicht wahr und außerdem längst als
falsch bewiesen, was man von einer deutschen Schuld am
Ausbruch des Weltkriegs zu behaupten wagt. Wie sieht es
heute mit der Behauptung der Notwendigkeiteines Kampfes
für die „Frei HM der kleinen Rationen«, mit ser die Ver-
einigten Staaten im Iahr 1817 in den Krieg gegen Deutsch¬
land eingekreten sind? Welch ungeheuerlicher, verhängnis¬
voller Irrtum!

And wie steht cs mit den bekannten 14 Punkten Wilsons,
die Deutschland angenommen hatte und auf deren Erfüllung

Anschlag aas den französischen Staatspräsidenten
Paris , 6. Mai . Auf den Präsidenten der französischen

Republik, Doumer,  wurde henke nachmittag von einem
Russen ein Anschlag verübt . Doumer wurde lebensgefährlich
verletzt.

Präsident Doumer hatte sich nachmittags in eine von
der Vereinigung der Schriftsteller, die am Krieg teilgenom¬
men haben, veranstalteten Vuchausstellung begeben. Als er,
begleitet von einem größeren Gefolge, den zweiten Aus¬
stellungssaal betrüst wurden auf ihn fünf Schüsse abgegeben,
von denen drei ihn und ein weiterer den Schriftsteller
Claude Farrere  verletzten . Dem Direktor der Pariser
Sicherheitspolizei, der sich im Gefolge des Präsidenten der
Republik befand,- gelang es, den Täter zu entwaffnen . Es
handelt sich um einen Doktor der Medizin russischer Natio¬
nalität namens Paul Guguloff.  Er ist festgenommen
worden . Der Präsident wurde sogleich in das nächstgelegene
Hospital Beaujon verbracht. Ministerpräsident Tardieu und
der Innenminister Mahieu haben sich sogleich zu Doumer
ins Krankenhaus begestrn.

Guguloff hat sich in der Ausstellung aufgehalten und
mehrere Stände besucht. Zuletzt besuchte er den Stand des
bekannten Autors Farrere und traf hier den Präsidenten
der Republik. Als man den Täter nach seiner Festnahme
-untersuchte, fand man bei ihm ein Notizbuch, in dem der
Name Paul Guguloff stand, mit dem Zusatz „Expräsident
der russischen Faschisten«. Er gab an, er sei eigens aus
Monaco nach Paris gekommen, um seinen Anschlag auszu¬
führen . ^ ,

Um 4 Uhr nachmittags haben die Aerzte folgenden Be¬
richt auso^geben: „Der Präsident ist durch eine Kugel, die
hinter dem Ohr eindrang , und durch eine zweite Kugel, die
in den Kopf traf , verletzt worden. Doumer hat das Bewußt¬
sein bisher nicht wisdererlangt . Es wurde eine Blutüber¬
tragung vorqeitommen. Der Zustand Doumers ist außer¬
ordentlich ernst. 3m Augenblicks kann ein weiterer Em-
griff nicht vorgenommen werden.« -

Um 4.25 Uhr nachmittags hat sich der deutsche Bot¬
schafter von Hoesch in das Hospital Beaufort begeben und
sein Beileid w-egen des Anschlags zum Ausdruck gebrachr.
Kurz darauf traf Frau Doumer im Hospital ein. Sie weilt
zurzeit im Krankenzimmer. . , .

Als Tardieu gegen 5 Uhr das Krankenhaus verließ, er-
klärte er Pressevertretern , der Zustand Doumers sei weni¬
ger ernst  als man anfänglich glaubte. Er habe seine Be¬
sucher erkannt und mit seiner Frau sprechen können. Als
Professor Gosset, der Arzt, an sein Bett trat , babe er auch
ihn erkannt und gesagt: «Da kommt fa Gosset! Als Dou¬
mer von den Schüssen getroffen wurde, soll er ausgeruserr
haben: . Ist das denn möglich!"

Am 6 Ahr abends ist Doumer operiert  worden.
Der Täter heißt nicht Guguloff , sondern Gorguloff.

Er erklärte , er habe sich an den Franzosen rächen wollen,
weil sie nicht in Rußland gegen die Bolschewisteneingreisen
wollten.

Minister Pietry,  der den Anschlag aus nächster Nähe
mitansah, berichtet, daß nicht weniger als fünf Männer not¬
wendig waren , um Gorguloff,  einen großen starken
Menschen von 1-90 Meter Länge, zu entwaffnen.

Laut „Jntransigeant « ist Gorguloff am 31. IM 1895 in
Braoiscasa im Kaukasus geboren und Doktor der Medizin.
Er wohne seit vier Jahren in Frankreich und sei Mt einer
Schweizerin verheiratet , die in Monaco wohne und von sei¬
nem Anschlag nichts gewußt habe. Gorguloff sei der Vor¬
sitzende der russischen Faschistischen Nationalpartei (?), die
er als Gegner deck Bolschewismus 1930 in Prag gegründet
habe. Aus die Frage der untersuchenden Beamten , wes¬
halb er den Anschlag ausgeführt habe, habe Gorguloff er¬
klärt, Frankreich helfe dem Bolschewismus. Ganz Europa
sei gegen sein nationalrussisches Vaterland . Auf die Frage,
womit er seinen Lebensunterhalt bestreite, habe er geantwor¬
tet, er verfüge über Ersparnisse.

Nach einem weiteren Aerzteberichk ist Doumer von zwei
Kugeln an der Schädelbasis und an der rechten
Achsel  getroffen worden: letztere hat die Schlagader zer¬
rissen. Durch z weiBlutübertragungen  wurden ihm
450 bezw. 500 Kubikzentimeter Blut zugeführk. Der Zustand
ist sehr einst.

Um 6.15 Uhr wurde die Schlagader unterbunden ; die
Blutung ist zum Stillstand gekommen.  Die
Kopfverletzung konnte noch nicht operiert werden.

Gorguloff machte beim Verhör den Eindruck eines geistig
nicht normalen Menschen.

Reichspräsident v. Zindenburg  hat tele-
grahisch seine aufrichtigen Wünsche für baldige Genesung
übermittelt.

Paul Doumer ist am 22. März 1857 in Aurillac (Cantal)
geboren. Er war von Haus« aus Professor und Publizist,
wandte sich dann aber der Politik zu und war seit 1888 Ab¬
geordneter für das Aisne-Departement , in dem er auf Schloß
Anizy ansässig ist. Seit 1912 ist er Senator für Korsika.
In dem siebenten Kabinett Briand (Januar 1921 bis Ja¬
nuar 1922) war er Finanzminister . Als solcher setzte er aus
der damaligen Pariser Konferenz der Verbündeten die un¬
sinnig hohen Entschädigungsforderungen an Deutschland
durch. Am 14. Januar 1927 wurde Doumer mit 238 von
273 Stimmen zum Präsidenten des Senats gewählt und
am 16. Januar 1930 wiedergewählt . Bei der Präsidenten¬
wahl in Versailles am 13. Mai 1931 wurde dann Doumer
im zweiten Wahlgang zum Präsidenten der französische»
Republik gewählt.

Der Eindruck in England
London» 6. Mai . Die Nachricht von dem Attentat auf

Doumer hat hier allgemein große Bestürzung hervorgerufen.

Wie « ns heute früh 7.40 Ahr vo « Wolff aus
Paris gemeldet wird , ist Präsident Doumer heute
früh 4.40 Ahr seinen Verletzungen erlegen.

Deuifchland auch heule noch ein Recht Hai? Sie wurden in
Paris preisgegeben. Wie sehen sich heute die Lansingnoten
an, durch welche der deutsche Kaiser, mein Vater, zwischen
fein Volk und damals ebenso verlockende und verlogene
Aussicht auf einen guten Frieden gestellt wurde? Was ist
es denn mit dem Diktat von Versailles, dag aufgebauk auf
der Lüge von der deutschen Kriegsschuld uns ungeheuerliche
Demütigungen aufzwang und untragbare Lasten auferlegte?
Ahnt ihr freien, stolzen Amerikaner, was es heißt, ein
großes, stolzes Volk auf der Grundlage einer Lüge unter
Sonderrecht zu stellen? Ist es noch nötig darzulegen, was
es allein bedeutet, einem Volk, das in Jahrhunderte alter
Geschichte geworden ist, dessen Grenzen überdies nach allen
Seiten hin offen sind, das Recht auf die Selbstbestimmung
zu nehmen.

Ich werfe gerade diese Fragen auf»weil sie mitten hinein
in die brennende deutsche Schmach, weil sie in das entsetz¬
liche deutsche Elend hineingveifen. Dies Diktat von Ver¬
sailles. unter dem die ganze Welt leidet, und der Geist, aus
dem es entstanden, ist schuld an dem Unheil.

Gewiß, ihr Amerikaner habt es nicht unterschrieben, aber
ihr habt es erM-zlicht und ihr duldet immer noch den da¬
durch geschaffenen unmöglichen Zustand. Es bedarf heute
wohl keiner Begründung mehr, daß nur mit dem Ende der
Reparationen, mit dem Aufhören einer Beschränkung der
deutschen Hoheitsrechteunserem arbeitswilligen, leistungs¬
freudigen Volk endlich die ihm innewohnende Schöpfungs-
krafi und der Sinn für eine friedliche Gestattung des Lebens
der Völker miedergegeben würde. Dann erst wird wieder
Friede in Europa sein. Rur durch die Wiederherstellung
einer vernünftigen Ordnung in dieser Welt kann auch den
amerikanischen Röten begegnet werden.

LW Georgemdie Nationen der Welt
London, 6. Mai . „Ich bitte Sie dringend , durch die

große Presse, die Sie vertreten , einen Anruf an die Nationen
der Welt zu richten, darauf zu bestehen, daß wir endlich mit
Mut , Entschlossenheit und. wenn nötig , mit Kühnheit die
schweren Fragen in Angriff nehmen, vor denen wir stehen.«
Mit diesen Worten schloß Lloyd George  eine Rede, die
er am Sonntag Äus einem ihm vom Verband der Auslands¬
journalisten gegebenen Frühstück hielt. Lloyd George ging
während seines Vortrags auf die augenblickliche dringende
Notlage der Welt ein und zog einen Vergleich mit der Zeit
vor zehn Jahren : „Kann irgend jemand mit gutem Gewissen
behaupten , daß die Verhältnisse besser seien als damals?
Wirtschaftlich und finanziell sind sie jedenfalls schlimmer.
Ueber 20 Millionen Arbeitslose! Länder , die damals wie
Felsen standen» wanken! Ein Moratorium steht zwischen
vielen Ländern , großen und kleinen! Handelsbehinderungen,
Zollschranken, Kontingentierungen , Währungsbestimmun-
gen, die den internationalen Handel erdrosseln und ihm all¬
mählich den Lebensatem rauben !«

Die internationalen Beziehungen haben sich kaum gebes¬
sert; die Rüstungen sind heute größer und drohender als
vor zehn Jahren.

Zehn Jahre internationale Bemühungen , zehn Jahre
Händeschütteln und zehn Jahre völlige Uebereinstimmung
auf allen Konferenzen! Völlige Uebereinstimmung, daß ab-
gerüstek werden muß ; völlige Uebereinstimmung, daß die
Abrüstung von anderen vorgenommen werden muß. Völ¬
lige Uebereinstimmung, daß die Handelsschranken beseitigt
werden müssen, ebenso aber völlige Uebereinstimmung, daß
niemals „der andere« sie beseitigen müsse. Dies ist heute
die Lage der Welt!

Nach einem Rückblick aus seine und Briands vergebliche
Versuche vor mehr als zehn Jahren , unter Teilnahme der
Vereinigten Staaten , eine Konferenz zustandezubringen,
aus der die Hindernisse für den europäischen Frieden , näm¬
lich Schulden. Reparationen , die Behandlung der Minder¬
heiten und Abrüstung erledigt werden sollten, rief Lloyd
George aus : „Vor zehn Jahren war es zu früh für den
gesunden Menschenverstand, um sich durchzusetzen — ich
frage mich, ob es jetzt, zehn Jahre danach, nicht zu spät ist.
Wenn wir nicht Brüder sein können, laßt uns wenigstens
Rachbarn sein» freundschaftlich und hilfreich!«

Reue Nachrichten
Das Rucktrittsgesvch Warmbolds genehmigt
Berlin, 6. Mai . Der Herr Reichspräsident hat heute das

Rücktrittsgesuch des ReichswirtschastsministersDr . Wa r m-
bold  genehmigt und ihm in einem Schreiben den Dank st'
die geleisteten wertvollen Dienste ausgesprochen. Mit
Wahrnehmung der Geschäfte des Reichswirtschaftsmin'
wurde bis auf weiteres Staatssekretär Dr . Trend
bürg  beauftragt.

Pros . Dr. Warmbold hat sicb dem Reichste
dessen Ersuchen für weitere Arbeiten über
politische Fragen persönlich zur Verfügung ge^
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Die Kreditermächtigung durch Notverordnung
Berlin « 6. Mai . Der Reichsrat  hat ein Gesetz oer»

abschiedet, durch das eine Reihe Kreditermächtigun-
g e n, die sich die Reichsregierung durch Notverordnungen
Helder gegeben hat« nachträglich gesetzlich genehmigt werden
sollen. Es handelt sich um Aufwendungen von insgesamt
2400 Millionen Mart « und zwar für die Deckung der Fehl¬
beträge der Jahre 1930 und 1931« für den außerordent¬
lichen Haushalt der letzten Jahre « für die Bankensanierung«
für die Veräußerung von Vorzugsaktien der Reichsbahn
und für die Betriebsmittel des Reichs.

Nun hat der Reichstag  zu diesen Kreditermächtü
Mngen Stellung zu nehmen. Der Vizepräsident der Reichs¬
schuldenverwaltung, Kühnemann,  der u. a. auch für
die Einhaltung der gesetzlichen Grenzen der Kreditermäch¬
tigung verantwortlich ist, hatte erklärt , daß die Regierung
zu eigenen Ermächtigungen in solcher Höhe nichtberech¬
tigt  sei , die Reichsschuldenverwaltung hat auch die Aus¬
gabe von Schatzanweisungen zur Stützung der
Banken beanstandet.

Die Verhandlungen im Reichstag darüber werden dahe»
(ehr lebhaft werden.

Ostfragen im Völkerbundsrat
Welczek Führer der deutschen Abordnung

Berlin , 6. Mai . Da der Reichskanzler in der kommen¬
den Woche durch die anstehenden Reichstagsverhandlungen
in Berlin festgehalten ist und auch Staatssekretär von
Bülow  aus gleichem Grund nicht abkömmlich ist, wird
die deutsche Abordnung bei der kommenden Völker¬
bundsratstagung  unter Führung des Botschafters
Grafen Welczek  stehen, der als einer der besten Kenner
der Ostfragen gilt.

Neben verschiedenen Fragen , die die Beziehungen
Polens zu Danzig  betreffen , so die Frage des pol¬
nischen Hafens von Gdingen und der polnischen Eisen¬
bahnen, wird der Völkerbundsrat sich auch mit rein
deutsch - polnischen Fragen  zu beschäftigen haben.
Aufgabe der deutschen Abordnung wird es sein, zu ver¬
hindern , daß durch die Durchführung der polnischen Agrar¬
gesetze die Wegnahme von deutschem Grund und Boden, dis
auf Grund der bestehenden Abkommen eingestellt  wer¬
den mußte, aufanderemWegw i e dereingeführt
wird . Außerdem muß der Völkerbundsrat Stellung nehmen
zu der polnischen Beschwerde über die Behandlung der
polnischen Minderheit in Deutschland. Da Polen zu dieser
Frage vor kurzem eine Zusatzbeschwerde eingereicht hat,
ist damit zu rechnen, daß diese Beschwerde auf der gegen¬
wärtigen Tagung nicht endgültig erledigt

Reichsführertagung ves Stahlhelm
Magdeburg , 6. Mai . Auf der Reichs-Staihlhelm-Führer-

taguug " wurde gestern in der Stadthalle ein Führer¬
appell  veranstaltet , bei dom der erste Bundesführer Franz
Seldte  über das Thema „Unser eigener Weg" sprach.
Seldte betonte, daß der Stahlhelm keine Partei  sein
wolle. Der Stahlhelm sei in seinen Handlungen und in
seiner Organisation vollkommen frei und unabhängig.
Wenn der Stahlhelm zur Reichspräsidentenfrage
Stellung genommen habe, so habe er dies für nötig gehal¬
ten, weil es ihm trotz selbstlosester Arbeit nicht gelungen sei.
die nationale Opposition zu einen.

Bundeskanzler Major Wagner  sprach über das Thema
.Der Stahlhelm im Kampf um den Staat ". Er erklärte,

sei das Ziel des Stahlhelms , daß sich das deutsche Volk
wieder berufs ständisch gliedere . Der Staat
solle sich in alle Dinge des wirtschaftlichen Lebens nicht
einmischen,  sondern die Staatssührung soll frei werden
für die großen Ausgaben der Erhaltung und Mehrung des
Reiches.

Oberstleutnant Duesterberg  sprach über „Die ewige
Soldatenanfgabe des Stahlhelms ". Als Hüter des geistigen
Erbes von zwei Millionen Gefallenen und 6 Millionen Ver¬
wundeten aller Schichten setze der Stahlhelm seinen schwe¬
ren Kampf fort , bis endlich Deutschlands Freiheit
wieder errungen sei

Die Memelwahlen
Glänzender Sieg der Deutschen

Kowno, 6. Mai . Das vorläufige Ergebnis der Memel,
landrvahlen liegt nunmehr aus sämtlichen 205 Wahlbezirken
vor. Danach sind 62 888 Stimmen abgegeben worden, die
Wahlbeteiligung betrug 95 Prozent . Stimmen fielen aus:
Landwirtschastspartei 22 819 (1930: 15 810), Volkspartei
17 650 (13 709), Litauische Arbeiterpartei und Litauische
Bolkspartei 6868 (1961), Litauischer Landwirtschaftlicher
Block 4509 (6856) (die beiden Parteien bilden die litauische
Fraktion ), Arbeiterpartei (Kommunisten) 5271 (2062), Sozial¬
demokraten 4921 (6880), Splitterparteien : Liste der Haus¬
wirte 231, Verband der Landwirte 605 (0)

Es haben Mandate erhalten : Landwirtschastspartei 19
(11), Volkspartei 8, Litauischer Block5, Sozialdemokraten 2.
Kommunisten 2 (3).

Zur Erlangung eines Mandats waren 2168 (1715) Stim¬
men erforderlich.

Die Aenderung des Z 72 des litauischen Wahlgesetzes, die
auf Zertrümmerung der Mehrheitsparteien gerichtet war,
hat sich gegen die litauischen Wünsche gerichtet. Die beiden
Splitterparteien sind zu einer hoffnungslosen Bedeutungs¬
losigkeit gesunken. Da die Landwirtschastspartei
die höchste Ziffer an Reststimmen mit 1239 aufweist, mußte
ihr noch ein Mandat , zusammen also 11, ebenso den darauf
folgenden Kommunisten mit 935 Stimmen ein Mandat (3)
gegeben werden.

Die Enttäuschuno in Kowno  ist außerordentlich
groß , alle gesetzwidrigen Wahlumtriebe der litauischen Re¬
gierung sind zuschanden geworden.

Litauen für Verständigung
Simaitis soll zurücktreten

kowno , 6. Mai . Wie verlautet , soll nach dem Ausfall
der Memelwahlen nunmehr eine Verständigung mit
den Mehrheitsparteien  gesucht werden. Das Di¬
rektorium Simaitis  soll noch vor Zusammentritt
des Memellandtags z u r ü ckt r e t e.n, der neue Präsident
muß jedoch ein memelländischer Litauer  sein . Dis
anderen Mitglieder des neuen Direktoriums sollen den
Mehrheitsparteien angehören . Eine neue Landtags¬
auslösung  komme nicht in Frage . Der Rücktritt
des Gouverneurs Merkys sei wahrschein-
l i ch. Merkys ist heute in Kowno eingetroffen. Es finden
Kabinettssitzungen und verschiedene Besprechungen im Laus
des Tages statt, in denen die künftige Innen - und Außen¬
politik Litauens auf Grund des Memeler Wahlergebnisses
festgelegt werden soll.

Anschlag auf ägyptische Minister
Kairo, 6. Mai . Als ein Zug, in dem der Miniflerpräsi-

-ent , der Verkehrs - und der Anterrichtsminister, der Vize¬
präsident der Kammer und zahlreiche andere angesehene
Persönlichkeiten saßen, heute vormittag den Bahnhof Tom-
cals in der Provinz Cirga Fula durchfuhr, platzte eins
Bombe. Zwei Streckenwärter wurden getötet und drei
andere schwer verletzt.

Mirllembekg
Zur Regierungsbildung in Württemberg

Stuttgart , 6. Mai . Von demokratischer Seite wird mit¬
geteilt, die Verhandlungen haben bis jetzt lediglich zu einer
Anerkennung des Anspruchs der stärksten Landtagsfraktion
(NSDAP .) auf das Landtagspräsidium  geführt.
Die weitergehenden Besprechungen über die Regie¬
rungsbildung  sind von dieser Fraktion in der Zwischen¬
zeit nicht fortgeführt worden, so daß für die Demokratische
Partei zu einer Stellungnahme zu den ihren Vertretern
unterbreiteten Vorschlägen noch kein Anlaß war.

Das „Neue Tagblatt " schreibt dazu, aus der Mitteilung
ergebe sich, daß die Sachlage bis jetzt noch völlig ungeklärt
sei. Ob diese Klärung bis zum Zusammentritt des Land¬
tags am 10. Mai eingetreten sein werde, müsse fraglich er¬
scheinen. Vielleicht werde man damit zu rechnen haben, daß
am 10. Mai wohl die Wahl des Landtagspräsiden¬
ten  stattfindet , daß aber die Wahl des Staatspräsi¬
denten  auch diesmal wieder wie 1924 noch um einige
Zeit verschoben  wird . Es müßte dann , wie damals die
Regierung Rau , so jetzt die Regierung Bolz bis zur Neu¬
wahl des Staatspräsidenten als Geschäftsregierung
weiter im Amt bleiben — eine Lösung, die freilich nur
vorübergehend  sein könnte bis zu einer Endlösung,
die dem Wahlergebnis in ausreichender Form Rechnung
zu tragen hätte.

Stuttgart . 6. Mai.
Zusammentritt des Landtags . Zur Eröffnung des Land¬

tags finden im 10. Mai öffentliche Gottesdien  st e
statt , und zwar für die evangelischenMitglieder vormittags
10 Uhr in der Schloßkirche, für die katholischen Mitglieder
vormittags 9.30 Uhr in der St . Eberhardskirche. Zu die¬
sen Gottesdiensten sind auch die Angehörigen der Kirchen¬
gemeinden eingeladen.

Auszahlung der Dienstbezüge. Nach einem Erlaß des
Finanzministeriums ist der Rest der vorauszahlbaren Dien st¬
und Bersorgungsbezüge für den Monat Mai am 13. d. M
ruszubezahlen.

Die 1. Dienskprüfung für das höhere Lehramt haben
bestanden: in der altsprachlichen Richtung 16, in der neu¬
sprachlichen Richtung 38, in der mathematisch-physikalischen
Richtung 21, in der naturwissenschaftlichenRichtung 18, für
Zeichen- und Kunstunt-erricht 9 Bewerber.

SKG -Omnibus gerät ins Schleudern. Ein Omnibus
der Linie Stuttgart -Cannstatt geriet heute mittag an der
Haltestelle Marienstraße und Wilhelmcbau ins Schleudern.
Der schwere Wagen geriet auf den Gehsteig und fuhr ge¬
gen die dortige Haltestelletafel auf. Ein etwa 40jähriger
Mann , der dort auf den Omnibus wartete , wurde zwischen
Omnibus und Haltestelle elnge,zwängt. Die Verletzungen,
die der Mann erlitten hat, sind außerordentlich schwerer
Natur . Neben schweren Schädelverletzungen hat er auch
innere Verletzungen erlitten und mußte in das Kranken¬
haus übergeführt werden,

Strafanträge im Sulzbacher Darlehenskassenprozeß. In
dem seit letzten Montag vor der Großen Strafkammer ver¬
handelten Strafprozeß wegen der Vorgänge bei der Dar¬
lehenskasse Sulzbach, die durch pflichtwidriges Verhalten
ihres Rechners , des 43 I . a. Kaufmanns Albert Krön-
Müller,  bei der Schuhfabrik Heinrich Braun  in Sulz¬
bach eine Viertelmillion verlor , beantragte der Staalsanwast
gegen Kronemüller eine Gesamtgefängnisstrafe von zwei
Jahren und zwei Monaten sowie drei Jahre Ehrverlust uud
10 000 Geldstrafe, gegen den Angeklagten Braun eine Ge-
fängnisstrafe von 1 Jahr 2 Monaten sowie eine Geldstrafe
von 1000 Mark . Bei zwei weiteren Angeklagten wurde
kein Strafantrag gestellt und in einem Fall sogar die Frei¬
sprechung beantragt . Das Urteil dürste im Lauf des Sams¬
tag verkündet werden

Göppingen, 6. Mai . Gerichtliche Freisprechung.
Der Anfang April ds. Is . vom hiesigen Amtsgericht unter
dem dringenden Verdacht eines Sittlichkeitsverbrschens an
seinem Mündel in Haft genommene 32 I . a. Studienrat in
Ruhe Glems er  von Göpoingen wurde durch Urteil des
Schöffengerichts Tübingen von der Anklage freigesprochen
und die Kosten des Verfahrens dem Staat aufgebürdet. Der
Haftbefehl wurde aufgehoben.

Reutlingen , 6. Mai . Die Württ . Fleischsr-
tagung  wird in den "Tagen vom 29.—31 Mai hier ab¬
gehalten. Man rechnet mit dem Besuch von etwa 2090
Gästen. Das Hauptstück dieser Tagung wird die im Lindach-
iaal stattfindende große Fachausstellung sein.

Ohmenhausen OA. Reutlingen , 6. Mai . Gönninger
Bahn verlangt Stützung.  In der Gemeinderats-
sihung verlas der Vorsitzende das Ersuchen der Württ . Ne¬
benbahnen AG . um eine Stützungsaktion durch Staat und
beteiligte Gemeinden, da ohne diese die Weiterinbetriebhal-
lung der betr. Bahnen — also auch der Gönninger Bahn —
unmöglich sei.

Tübingen , 6. Mai . Gründung des Tübinger
Bunds für Freiwilligen Arbeitsdienst.  Die¬
ser Tage wurde hier die Gründung des Tübinger Bundes
für Freiwilligen Arbeitsdienst an der Universität Tübingen
vollzogen. In den nächsten Monaten werden die Arbeits¬
lager Münsingen und Uspring weitergeführt und einige
neue Lager eröffnet. Statt der Studenten sollen daran
stellungslose Abiturienten und Iungakademiker teilnehmen.
Die offenen Schulungslager und Führungskurse sollen fort¬
gesetzt werden.

Dußlingen OA. Tübingen , 6. Mai - VoneinerLoko-
Motive getötet.  Am Himmelsfahrtsfest wollte der
40 I . a. Briefträger Josef K otz in Ausübung seines Dienstes
von Gleis 2 auf den Bahnsteig. Beim Ueberqueren faßte
ihn eine Lokomotive und schleifte ihn einige Meter , wobei
ihm beide Beine abgefahren wurden . Der Verunglückte
wurde in die Klinik nach Tübingen übergeführt, wo er eine
Stunde nach seiner Einlieferung starb-

Aus Stadt und Land
Nagold , den 7. Mai 1932.

Alle Mängel im Menschenleben sind keine Ver¬
anlassung zu weinerlicher Klage , sondern eine Auf¬
gabe. Lagarde.

Dom Rathaus
Eemeinderatssitzung vom 4. Mai 1932.

Anwesend: Der Vorsitzende, Bürgermeister Maier und 11 Stadt¬
räte.

Abwesend: Die Stadträte Walz, Weitbrecht, Bätzner, Stikel
und Lang.

Zu Beginn der Sitzung beglückwünschte der Vorsitzende das
Kollegialmitglied Bätzner  zu seiner Wahl als Landtags¬
abgeordneter. Man habe berechtigte Hoffnung, daß Herr Bätzner
auch die Interessen von Stadt und Bezirk wahren werde und
so wünsche man eine gesegnete landständische Tätigkeit.

An der Beratung des Ortsfürsorgetats für
1 9 32  nahm auch Herr Dekan Otto  teil , während die Herren
Stadtpfarrer Wetzel und Prediger Schweißer  verhindert
waren. Der Vorsitzende gab eine allgemeine Uebersicht über die
Lage der Stadt lasse,  die durch den Ausfall an Holzgeld
und Steuereinnahmen und durch den schleppendenEingang der
städt. Einnahmen überhaupt nicht leicht tue. Seit längerer Zeit
werden die Ausgaben auf das allernotwendigste beschränkt und
auch im neuen Hauptvoranschlag seien die Ausgaben nur auf
die Pflichtleistungen und den notwendigen Unterhaltungsauf¬
wand abgestellt. Speziell bei der Fürsorge  wachsen aber die
Ausgaben immer weiter . Im letzten Fürsorgeetat sei ein Zu¬
schußbedürfnis von 20 350 RM . erforderlich gewesen, was aber
im neuen Rechnungsjahr nicht mehr ausreiche. Die Fürsorge¬
aufwendungen seien im letzten Rechnungsjahr entlastet worden
durch die große Notstandsärbeit der Kläranlage  und Kana¬
lisation und durch die Winternothilfe.

Die Winternothilfesammlungen  hatten bis
15. März ds. Is . folgendes Ergebnis : An Bargeld gingen
2350 Mark ein, die Naturalien und Kleidungsstücke sind auf
mindestens 1600 Mark zu oewerten, die letzteren sind restlos
verteilt , während vom Geld noch einige Hundert Mark zurück¬
gestellt wurden. Alken Gebern, sowie allen denjenigen, die bei
den Sammlungen und Verteilungen mitgewirkt haben und be¬
sonders auch dem Ausschuß für die Winternothilfe , den Vereinen
und den Lehrerinnen an der Frauenarbeit ŝchule wird von der
Ortsfürsorgebehörde herzlicher. Dank gesagt. Mit welchem Un¬
terstützungsaufwand im Rechnungsjahr 1932/33 gerechnet wer¬
den muß, ist heute nicht zu sagen. Daß er aber wesentlich höher
wird, als in der Vergangenheit , in der immer wieder größere
Notstands- und andere Arbeiten bereitgestellt werden konnten,
steht fest, andererseits sind der Verwaltung leider auf dem Für¬
sorgegebiet infolge des Mangels an Mitteln enge Grenzen ge¬
zogen. Der vorliegende Voranschlag für 1932 sieht an Einnah¬
men 21989 RM . vor und an Ausgaben 55 089 RM ., so daß die
Stadtkasse eine Zuschuß von 33 100 Mark aufzubringen hat ; im
Vorjahr 20 351 RM . und im Jahr 1914 — 2500 RM . Im ein¬
zelnen sind für die Unterhaltung der Gebäude  und des
Inventars vorgesehen 2730 RM . Die Eiebelwand ist schadhaft
und erfordert unter Umständen große Instandsetzungskosten.

An den Kosten für die Verpflegung der Obdachlosen
im Spital , ebenso für Stiefel , und Kleidungsstücke durchreisen¬
der Wanderer sind der Stadt bekanntlich seit dem Vorjahr ein
Drittel auferlegt , wofür 2000 RM . im Etat neu eingestellt sind.
Ebenso ist als neue Belastung vorzusehen, 30 A Anteil am
Krisenfllnftel mit 1500 RM .. Für Wohlfahrtserwerbslose sind
eingestellt 13 000 RM . gegenüber 11500 RM . im Vorjahr. Mit
dem Wegfall der Notstandsarbeit müssen die Wohlfahrtserwerbs¬
losen, sie sind mit durchschnittlich 30 im neuen Jahr angenom¬
men, im Wege der Fürsorgearbeit an Stelle von Varunter¬
stützungen beschäftigt werden, wie dies in vielen Städten des
Landes bereits geschieht. Im Obdachlosenheim wurden Verpfle¬
gungstage festgestellt 1913:3771, 1928:3406. 1930:4991, 1931:4574,
im Bezirkskrankenhaus und im Spital sind in diesen Jahren
verpflegt worden 49 Aufwand 591 RM ., 144 Aufwand 0665 RM.
231 Aufwand 11847 Mk., und im letzten Jahr 325 Aufwand
19 514 RM.

Was das allein auf dem Bürgermeisteramt und der Stadt¬
pflege für eine Mehrheit verursacht, kann sich jeder ausdenken,
wenn man bedenkt, daß für jeden einzelnen Kranken der zur
Zahlung verpflichtete Armenverband durch umfangreiche Erhe¬
bungen festgestellt werden mutz. Der Anteil der Stadt für die
gehobene Fürsorge des Bezirkswohlfahrtsamts für Sozialrent¬
ner, Kleinrentner , Minderjährige und für Kriegsbeschädigte und
für Kriegshinterbliebene ist mit 6000 RM . wiederum vorgesehen.
Die Zahl der in der Stadt vorhandenen Arbeitslosen
beträgt derzeit etwa 130. Beklagt wurde die Ueberhandnahme
des Häuserbettels.  Es wurde die Frage aufgeworfen, ob
diesem Bettel nicht durch Ausgabe von Gutscheinen, wie dies in
anderen Städten der Fall ist, entgegengewirkt werden soll. Diese
Gutscheine im Wert von 3 und 5 Pfg . wären bei der Stadt¬
pflege zu kaufen, die an die Bettler abgegeben und für die
von der Polizeiwache Anweisung zum Kauf von dringenden
Bedürfnissen für den Bettelr an die hiesigen Geschäftsleute aus¬
gegeben würden. Hierüber wurde länger debattiert und die
Frage noch einmal zurückgestellt. Man war sich aber darüber
einig , daß über kurz oder lang diesem Uebelstand abgeholfen
werden sollte. Mit der Polizei allein ist dies bei den heutigen
Verhältnissen nicht möglich. Der Verpflegungssatz für die ob¬
dachlosen Wanderer ist im Laufe des letzten Jahres von 1.30
R .-Mark auf 85 Pfg . täglich herabgesetzt worden. Auch der
Verpflegungssatz für Insassen im Spital wird ab 1. Juli , wie
dies bei den anderen Anstalten des Landes bereits geschehen
äst, von 1.65 RM . auf 1.50 RM . täglich reduziert. Schließlich
hat die Ortsfürsorgebehörde den vorliegenden Etat genehmigt.
Anschließend wurden noch eine Anzahl Einzelunter¬
stützungsfälle  zum Teil genehmigt und zum Teil abge¬
wiesen.

In der folgenden Eemeinderatssitzung wurde mitgeteilt,
daß Dr. Ulmer  bis 21. Mai im Erholungsurlaub ist, daß
für die Notstandsarbeit eine weitere Abschlagszahlung ange¬
wiesen wurde und daß die Arbeitslosentagwerke mit Rücksicht
aus die Wohlfahrtserwerbslosen um 1500 erhöht wurden ; fer¬
ner, daß das Bauamt für das öffentliche W a ss e r v e r so r-
gungswesen  das Pumpwerk im Schwandorfer Tal einer
Nachschau unterstellt hat. Die erhobenen Anstände sind vom
Stadtbauamt zu erledigen und auch dem Pumpenwärter und
dem Schlossermeisterzur Kenntnis zu bringen.

Gegen die Verstärkung des südlichen Seminarturnhalle¬
sockels durch Eisenbetonsporne auf dem städt. Grund und Boden
des Stadtackers ist nichts einzuwenden. — Die Prüfung der
Strompreise für die Stadt Nagold durch den Preiskommissar
bezw. das Elektrizitätswirtschaftsamt im Innenministerium hat
ergeben, daß die Kraft- und Strompreise des hiesigen Werkes
den vertraglichen Abmachungen entsprechen, insbesondere komme
bei den kleinen Kraft st romabneh mein  in Betracht,
daß durch den Wegfall der Zählermiete , die bei vielen Werken
noch bestehe, gerade für die Kleinstabnehmer ein günstiger Tarif
sich ergebe. Der Preis für den Verbrauch der Stadt für die
Straßen - und Gebäudebeleuchtung wurde von 15 auf 10 Pfg.
gesenkt, soweit dieser Verbrauch 10 000 Kw. im Jahr übersteigt.
Das gibt bei der Stadt eine weitere Ersparnis von etwa 350
R .-M'ark.

Die Voraussetzungen für den Bau des Schwimmbads
können im allgemeinen als erfüllt angenommen werden, nach¬
dem mit der Firma Rentschler bezüglich der Wasserentnahme
eine befriedigende Vereinbarung getroffen und auch mit dem
Seminar wegen der klassenweisenunentgeltlichen Benützung des
Bads eine Einigung auf eine für beide Teile befriedigenden
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Grundlage erzielt wurde . Das Seminar ist übrigens in der
Hauptbadezeit von Ende Juli bis anfangs September in Ferien
und in der übrigen Zeit kann ein klassenweises Baden (nicht
über 30 Schüler ) vormittags und Montags bis Freitags nach¬
mittags von 4—7 Uhr stattfinden . Nach 4 >4stündiger Dauer
konnte die Sitzung um 9 >4 Uhr geschlossen werden.

Dienstnachrichten.
Die Dienstprüfung für das Höhere Lehramt haben u. a.

bestanden : in altsprachlicher Richtung : vr . Hans Renz , Ot¬
tenhausen  OA . Neuenbürg ! in neusprachlicher Richtung:
Wilhelm Bürkle , Virkenfeld  OA . Neuenbürg , Ottmar
Aaiß , Wachendorf  OA . Horb.

Stadt - und Feuerwehrkapelle
Wie schon berichtet , konzertiert am morgigen Sonntag die

Kapelle von 11 bis 12 Uhr am alten Kirchturm , anläßlich des
Werbetags , den der Bund Südwestdeutscher Musikvereine ver¬
anstaltet und gleichzeitig zur Weihe des Muttertages.
Vorgesehen ist folgendes

Programm:
1. „Bundesmarsch Nr . 1" v. Dörle.
2 . „Frühlings Einzug ", Ouvertüre v. Meier
3 . „Waidmannsheil ", Marsch v. Rekling
4. „Kornblumen ", Intermezzo v. Steinbeck
5. „Bataillon Garde ", Armee -Marsch Nr . 7
6. Variationen über das Lied

„Alles neu macht der Mai ". Solist Herr Fr . Hllgler
7. „Auf Flügeln der Liebe", Walzer v. Kriebsteiu
8 . „Zum Städtlein hinaus ", Marsch v. Meißner

Keine frühere Einführung der Somrnerurlaubskarken
Die Hauptverwaltung der Reichsbahn teilt mit, daß eS

wegen der umfangreichen Vorarbeiten (Herstellung und
Verteilung der vielen Tausende von neuen Fahrkarten für
alle Bahnhöfe der Reichsbahn usw.) nicht möglich sei, die
vorgesehenen um 20 v. H. verbilligten Sommerurlaubs-
narten schon vor dem 1. Juni auszugeben, wie von vielen
Seiten gewünscht wurde.

Die zum Pfingstfest  ausgegebenen Karten haben
Dafür eine Geltungsdauer vom 11. bis 23. Mai bei einer
Preisermäßigung von 331L v. H.

Jselshausen , 6. Mai . Vom Gesangverein „Frohsinn.  Am
letzten Dienstag abend brachte der „Frohsinn " seinem langjähri¬
gen Sänger Hermann Schatz zu seinem 5 0. Geburtstage
ein wohlgelungenes Ständchen . Vorstand Scholder  sprach dem
verdienten Sänger im Namen des Vereins die herzlichsten Wün¬
sche aus . — Am Himmelfahrtstage  überraschte der Ge¬
sangverein die hiesige Bevölkerung durch ein öffentliches Sin¬
gen. Vor dem Gasthaus zur „Linde " brachten die Sänger unter
der Leitung von Hauptlehrer Wolf  eine Reihe schöner deut¬
scher Lieder zu Gehör . Die Einwohnerschaft Uahm lebhaften An¬
teil an dieser Darbietung und war davon sichtlich befrie¬
digt , so daß der „Frohsinn " sicher gestern dem deutschen Liede
neue Freunde und seiner Sache neue Gönner erworben hat.
Mit dieser öffentlichen Veranstaltung fand zugleich die müh¬
same Winterarbeit in den Singstunden ihren Abschluß. Der
Dirigent darf auf diese Arbeit mit Befriedigung zurückblicken,
denn der Verein ist in feinen Leistungen ziemlich weiter ge¬
kommen. Vielleicht lassen sich in Zukunft ähnliche Veranstaltun¬
gen wiederholen , möglicherweise auch mit der Musikkapelle zu¬
sammen. Der Anerkennung durch die Bevölkerung dürften die
Veranstalter jedenfalls immer sicher sein.

Altensteig , 6. Mai . Ausflug des Liederkranzes.
Trotz des ungastlichen Wetters an Himmelfahrt , machte der
Liederkranz Altensteig seinen diesjährigen Familienausflug nach
Ebershardt  in die „Krone ", wo man bei Trunk und Atzung
und frohem Liede bis 6 Uhr vereint blieb.

Calw, 6. Mai . Der 1912 gegründete Calw er
Fußballverein  hat eine Schuldenlast von 25 600 Mk.,
der kein Vermögen gegenübersteht. Der Verein strebt einen
Vergleich mit 25 v. H. an. Um den Konkurs zu vermeiden,
hat der Gemeinderat auf ein Gesuch nach scharfer Aus¬
sprache beschlossen, auf sein Darlehen von 5000 (mit ange¬
wachsenen Zinsen 6000) Mk. gegen Uebernahme der Platz¬
anlagen zu verzichten. Grund und Boden gehört der Stadt.

Hirsau OA. Calw, 6. Mai . Besuch englischer
Aerzte im Sanatorium Dr . Römer.  Am Mon¬
tag vormittag trafen etwa 15 Aerzte und einige Aerztinnen
aus England in Hirsau ein. Sie befinden sich auf einer
Tour durch Deutschland. Die Teilnehmer besichtigten unter
Führung von Sanitätsrat Dr . Römer die Einrichtungen
des Nervensanatoriums.

Rötenbach OA. Oberndorf , 6. Mai . Vermißt wird seit Montag,
den 2. ds . Mts . der verwitwete Landwirt Christian Wößner,
geb. am 25. 9. 1866. Der Mann ist zirka 1.60 Meter groß, trägt
dunklen Anzug, lange Hose, Schnürstiefel , schwarzen, runden
Hut , ist schlecht zu Fuß und hat gebückte Haltung , melierten
Schnurrbart . — Wößner wurde zuletzt in Dornstetten gesehen.
Am Mitteilung bittet das Bürgermeisteramt Rötenbach.

Letzte Nachrichten
Keine Zwangsanleihe von Neichsregierung beabsichtigt.

Berlin , 6. Mai . In der Oefsentlichkeit werden Mitteilun¬
gen verbreitet , nach denen die Reichsregierung zur Deckung von
Fehlbeträgen eine Zwangsanleihe oder eine Vermögensabgabe
plant . Diese Nachrichten sind unrichtig und entbehren jeder
Grundlage.
Abschiedsaudienz Dr. Warmbolds beim Reichspräsidenten

Berlin , 6. Mai . Der Reichspräsident empfing heute den
Reichswirtschastsminister Dr . Warmbold in Abschiedsaudienz.

Anteil der Genfer deutschen Delegation.
Genf, 6. Mai . Botschafter Gras Welczek hat dem rangälte-

sten Mitglied der französischen Abriistungsdelegation , Dumont,
einen Besuch gemacht und ihm die Anteilnahme der deutschen
Delegation an dem Attentat auf den französischen Staatspräsi¬
denten ausgesprochen.

Vluliger Zusammenstoß
Berlin, 6. Mai . Im Vorort Rüdersdorf wurde in ver-

gungener Nacht der nationalsozialistische Krastwagenführer
Herbert von mehreren Kommunisten überfallen. Nach kräf¬
tiger Gegenwehr gelang es Herbert , sich zu befreien. Er
gab auf die ihn verfolgenden Gegner Schüsse ab, wobei der
32jährige Schlosser Schröder durch einen Bauchschuß schwer
verletzt wurde.

Oderberg, 6. Mai . Gestern kam es zwischen einer
Gruppe Berliner Nationalsozialisten , die einen Ausflug
nach Oderberg gemacht hatten , und «Andersgesinnten " zu
einer schweren Schlägerei, bei der 16 Mann schwer und ver¬
schiedene leichter verletzt wurden. Die Nationalsozialisten
wurden von der Polizei in Schutzhaft genommen.

Grogfeuer in den Hafenanlagen von New York.
New Park , 6. Mai . Das Grobfeuer , das seit heute früh aus

einem Pier der Cunard -Linie wütet , konnte trotz mehrstündiger
Bemühungen vieler Feuerwehrzüge nicht eingedämmt werden.
Es droht aus den benachbarten Pier überzuspringen . Man be-
sürchtet, daß der auf Holzpfählen ruhende Cunard -Pier , der
einen Wert von 2 Millionen Dollar darstellt , einstürzt . Schwere
Rauchwolken verdunkeln im weiten Umkreis die Umgebung der
Brandstätte . ISO Feuerwehrleute erlitten Rauchvergiftungen.

Flugzeugunglück in England. — 2 Tote.
Peterborough (Northampton ), 6. Mai . Zwei Militärslug¬

zeuge stießen zusammen und stürzten brennend ab. Die Führer
der beiden Flugzeuge fanden den Tod.

» « M

Der 21. Deutsche Feuerwehrkag findet vom 5.—8. August
in Karlsruhe  statt . Ein Ausstellung wird sich m fol¬
gende Abteilungen gliedern: 1. Historische Entwicklung des
Feuerwehrwesens, 2. Feuerverhütung , 3. Feuerbekämpfung
und 4. Nettungs - und Sanitätswesen.

Eisenbahnunfall. Im Bahnhof Bad Reichenhall-
Kirchberg  fuhr Donnerstag früh ein Personenzug auf
einen zur Abfahrt bereltstehenden Sonderzug , der mit Be¬
amten des Reichsbahnsportvereins besetzt war , infolge fal¬
scher Weichenstellung aus. Ein Packwagen und zwei Per¬
sonenwagen entgleisten. 40 Personen wurden leicht verletzt;
sie konnten aber ihre Fahrt fortsetzen.

Rach der Tanzstunde ermordet. In Weigenheim (Mittel¬
franken ) begleitete der 22jährige Schreiner Andreas Rüm-
melin die 17jährige Klara Därk nach der Tanzstunde abends
nach Hause. Während sie noch auf einer Bank plauderten,
schoß Rümmelin plötzlich mit einem bereitgehaltenen Zim¬
merstutzen die Därk durch den Hals und schlug dann so
lange auf den Kopf des Mädchens ein, bis der Kolben ab¬
brach. Darauf schnitt sich der Unmensch den Hals durch.

Schwere Bluttat. In Gelsenkirchen(Wests.) kam es am
Himmelfahrtstag im Modewarengeschäft von Wimpf-
Heimer - Meyerzu  einem Streit , der in Eifersucht seine
Ursache haben soll, mit einem Geschäftskunden Cohn.  Die¬
ser zog plötzlich einen Revolver und gab mehrere Schüsse
auf die anwesende Familie Wrmpfhelmer ab. Der voll¬
jährige Sohn war sofort tot, Wimpfheimer und seine sechs¬
jährige Tochter wurden schwer verletzt. Cohn brachte sich
dann selbst einen Schuß bei, der am Freitag seinen Tod
herb ei führte.

Eine Stunde Gefängnis statt zehn Jahre Zuchthaus.
Der amerikanische Marineleutnant Massie  war kürzlich
vom Gericht in Honolulu zu zehn Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt worden, weil er einen Eingeborenen, der die Frau
Massie vergewaltigt hatte, erschoß. Der Gouverneur hat
nun die Strafe in eine Stunde Gefängnis umgewandelt.

Nor rLedlLSS sur LrLL2§u»L
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gefärbten Zahnbelages
ist folgender: Drücken Sie einen Strang Chlorvdont-Zahnpasts aus die trockene
Chlorodont-ZahnbLrste(Spezialbürste mit gezahntem Borstenschnitt), bürsten Sie
Ihr Gebiß nun nach allen Seiten, auch von unten nach oben, tauchen Sie erst
jetzt die Bürste in Wasser und spülen Sie mit Lhlorodont-Mundwasfer unter
Gurgeln gründlich nach. Der Ersolg wird Sie überraschen! Der mißfarbene
Zahnbelag ist verschwunden und ein herrliches Gefühl der Frische bleibt zurück.
Hüten Sie sich vor minderwertigen, billigen Nachahmungenund verlangen Sie
ausdrücklich Chlorodont-Zahnpaste. Unter-Vorlriegsvreise.

Großes Haus.  8 . Mai 3. Aufführung für die Vereinigung
der Opernfreunde : Die lustigen Weiber von Windsor (3.30 bis
6.15). — 8. Die Czardasfürstin (7.30—10.30). — 10. Hauptmiets
C19 : Die Macht des Schicksals (8 b. geg. 11). — 11. F2G Die
toten Augen (in neuer Inszenierung ) (8—10). — 12. B 20: Caval¬
leria rusticana . Pagliacci (8—10.30). — 13. D 20: Das Spitzen¬
tuch der Königin (8—10.45). — 14. Auswärtigen -Miete 1. Äbt.
10. Vorst.: Der Barbier von Sevilla (7.30—'10). 15. E22:
Parsifal (6—10.45). — 16. Parsifal (5.30—10.15). — 17. C21:
Die toten Augen (8—10). — 18. F22 .- Orpheus in der Unter¬
welt (8 b. geg. 11).

Kleines Haus.  8 . Mai St .V.B. 5. Jugendvorstellung:
Der Kaufmann von Venedig (4—6.30). — 8. Seitensprünge (8 bis
nach 10.30). — 9. Hauptmiete A20 : Lumpazivagabundus (8 bis
10.30). — 10. St .V.B. 59: Freie Bahn dem Tüchtigen (8—10.30).
— 11. E21 : Seltensprünge (8 b. n. 10.30). — 12. St .V.B. 60:
Lumpazivagabundus (8—10.30). — 13. C20 : Sappho (7.30 bis
9.15). — 14. F21 : Zu Ludwig Fuldas 70. Geburtstag : Jugend¬
freunde (von Ludwig Fulda ) (8—10.30). — 15. Wilhelm Busch-
Nachmittag : Max und Moritz (4.30 b. n. 6). — 15. Dbr 18. Oktober
(8—9.45). — 16. Faust 1. Teil (3—6). — 16. V 21: Jugendfreunde
(8 b. n. 10.30). — 17. St .V.B. 61: Der 18. Oktober (8—9.45). —
18. Seitensprünge (8 b. n. 10.30).

Gestorbene : I . G. Heselschmerdt, 86 I ., M e i st e r n OA. Calw /
Friederike Stoll , 58 I ., Simmersfeld / Regine Wör-
ner geb. Fleck, 57 I ., Rohrau  OA . Herrenberg.

Sendefolge der Slukgarler Rundsuni M.
Sonntag , 8. Mai:

S.1S: Bremer Hafenkonzert. 8.88—8.88: Gymnastik. 8.88—8.15: Stunde
kes Lhorgesangs. 18.88: Deutsche Dichter an ihre Mütter . 18.15: Aatho-
lische Morgenfeier. H .N0: Feier am Scheffeldenkmalin Karlsruhe. 11.SÜ:
Bach-Kantate zum Sonntag „ Exaudi": „Sie werden euch in den Ban«
tun ". 12.00: Kleines Kapitel der Zeit. 12.15: Ansprache von Reichskanzler
Dr. Brüning aus Berlin anläßlich der politischen Matinee des Vereins der
ausländischen Presse. 13.15: Schallplattenkonzert. 14.10: Mütter (Hörspiel).
14.30: Lhorgesänge. 15.88: Kinderstunde. 18.30: Vorarlberg und Bodensee:
Eine Fahrt in den Frühling. (Hörfolge unter Mitwirkung des Bayerischen
und Süddeutschen Rundfunks und de» Schweizerischen Landessenders.) 18.38:
Volksliederstunds. 1S.48: Sportbericht. 28.88: Eoethe-Feier. 21.88: Götter¬
dämmerung, 3. Tag des DUHnenfestspiels„Der Ring des Nibelungen" (3. Auf¬
zug). 22.38: Nachrichten, Zeitangabe, Programmänderungen, Wetterbericht,
Sportbericht. 22.58: „Chansons". 23.18—24.88: Nachtmusik.

Montag, 9. Mai:
8.88: Zeitangabe, Wetterbericht, Gymnastik. 7.88: Wetterbericht. 18.88: Kon¬

zert aus der Oskalyd-Orgel. 18.35: Lieder und Arien. 11.88—11.15: Nach¬
richten, Zeitangabe, Wetterbericht. 12.88: Schallplattenkonzert. 12.58: Zeit¬
angabe, Nachrichten, Programmändcrungen, Wetterbericht. 13.88: Kouzert,
13.55: Nachrichten. 14.88—14.15: Funkwerbungskonzert. 14.38: Spanischer
Sprachunterricht für Anfänger. 15.88—15.38: Englischer Sprachunterricht für
Anfänger. 18.38: Bortrag : PhotographischeStrcifzüge durch malerische Städte.
17.88: Bunte Stunde. 18.15: Zeitangabe, Landwirtschaftsnachrichten. 18.25:
Dortrag: Die Anfänge der staatlichen und kommunalen Wohlfahrtspflege in
Württemberg. 13.58: Englischer Sprachunterricht. 18.15: Zeitangabe, Wetter¬
bericht. 19.28: Bortrag : Jnternationalisierung der Handelsluftfahrt. 19.38:
Konzert. L".15: Schiller-Feier. 21.88: Konzert. 22.28: Nachrichten, Zeitangabe,
ProgranunLnderungen, Wetterbericht. 22.48: Schachkurs für Fortgeschrittene.
23.85- 24.88: Nachtmusik. .

Handel und Verkehr
Mürtkembergische Notenbank

Stuttgart , 6. Mai . Unter dem Vorsitz von Finanzministev
Dr . Dehlinger  fand heute die ordentliche Generalversamm-,
lung der Württ . Notenbank (60. Geschäftsjahr) statt. Die vor-
gelegte Bilanz wurde genehmigt. Dem Aufsichtsrat und Vorstand
wurde einstimmig Entlastung erteilt und die Auszahlung einer
Dividende von 5 Proz . abzüglich Kapitalertragsteuer beschlossen.
Der Aufsichtsrat, der Heuer laut Notverordnung neu zu wählen
war , setzt sich aus folgenden Herren zusammen: Finanzminister
Dr . Dehlinger,  Vorsitzender; Komm.-Rat Max R- Wieland,
Ulm, sto. Vors.; Direktor Dr. Albert,  Komm .-Rat Dr . v. Dver¬
teil b ach, Alfred Feder  er , Generaldirektor Dr. Kilpper,
Writschaftsminister Dr. Maier,  Bankdirektor Mück , Heilbronn,
Präsident Müller,  Präsident Neuffer,  Direktor Schu¬
macher,  Ministerialrat Sch non,  Dr . Frhr . v. Stauffen-
berg,  Rißiissen , Direktor Walz,  Fabrikant Ferdinand Wider.

Die Maschinenfabrik Ehlingen verzeichnet einen Verlust von
482 751 der sich um den Vorjahrsvortrag auf 351 302 ^ ver¬
ringert und aus der gesetzlichen Rücklage voll gedeckt wird . Aus
d^n auf Grund der Notverordnung vorgenommenen Aenderungen
des Gesellschaftsvertrags ist die Herabsetzung der Vergütung an
den Aufsichtsrat von 20 000 auf 10 000 Hk heroorzuheben.

Die Salzwerk hellbraun A.G., Heilbronn a. R. verzeichnet einen
Gewinn von 601 919 aus dem 12 Proz . auf die Stammaktien
und 6 Proz . auf die Vorzugsaktien verteilt werden sollen.

Streik. In Groß -Stuttgart hat der Deutsche Metallarbeiter-
Verband einen Streik im Flaschner- und Jnstallateurgewerbe ein¬
geleitet.

Berliner Pfundkurs . 6. April . 15.45 G.. 15.49 B.
Berliner Dollarkurs, 6. April . 4.209 G-, 4.217 B.
privaidiskonk 4.875 v. H. kurz und lang.
Ser Gesamtspareinlagenbestand bei den deutschen Sparkasse«

ist iin März von 9987,8 auf 9950,5 Milk. Mk. zurückgegangeu.
Gesamtgutschriften beliefen sich auf 433,5 (598,9) Will. Mk., Aus¬
zahlungen auf 470,8 gegen 497,5 Mill . Mk. im Vormonat . Giro-
Einlagen sind von 1272,1 auf 1259,1 Mill . Mk. zurückgegangen.

Poskscheckverkehr in Württemberg im April 1SZ2. Zahl der
Postscheckkunden Ende April 1932 41 169, Zunahme gegen März
1932 um 25. Von dem Umsatz (374 Millionen RM .) sind 298
Millionen RM . bargeldlos beglichen worden. Im Ueberweisungs-
verkehr mit dem Ausland wurden 668 000 RM . umgesetzt.

Seine Wiedereinführung der Silomekerhefke. Von maßgeben¬
der Seite wird mirgeteilt, daß die Reichsbahn nicht daran denkt»
die Kilometerhefte für den Bodensee und die Eisenbahn wieder
einzuführen, da damit viel Mißbrauch getrieben worden ist. Dis
im vorigen Jahr eingeführten Fahrscheinhefte für den Bodenses
werden voraussichtlich für den kommenden Sommer in Geltung
bleiben. Für 1933 ist in Aussicht genommen, die Fahrscheinhefte
mit 30 (statt bisher 60) Fahrscheinen zum Preis von 10 (statt
bisher 18) Mark auszugeben und die Gültigkeitsdauer auf 6
(bisher 3) Monate 8U oe-iänaern.

Märkte
Biehpreise. Crailsheim : Kühe 208—310, Rinder 84—316. —-

Giengen a. Br .: Kühe 200—390, Kalbeln 210—420, Jungvieh 70
Ins 190, Farren 65—240. — Langenau : Kalbeln 310—372, Jung¬
rinder 77—145. — Schömberg: Kalbinnen 80—200, Jungrindev
45—150. — Tuttlingen : Kühe 220—310, Kalbeln 290—450, Rin¬
der 100—170. — Bibecach: Ochsen 220—340, Kühe 80—140, Kal¬
beln 250—400, Jungvieh 70—180. — Crgenzingen- Großvieh 300
bis 350, Jungvieh 80—200.

Schweineprcise. Buchau a. A.: Milchschweine 17—20. —
Giengen: Milchschweine8—20. — Niederstetten: Milchschweine Ich
bis 21. — Schömberg: Milchschweine 7.50—15. — Tuttlingen:
Milchschweine10—17. — Biberach: Milchschweine 14—24, Läufer
35. — Lrgenzingen : Milchschweine 15—23. — Erpfingcn OA. Reut¬
lingen: Milchschweine 17—23. — INünsingen: Milchschweme 14
bis 22. — Oberrok: Milchschweine 12—15. — Sulz a. N-: Milchs!
schweine 13—23. — Wangen i. A-: Ferkel 14—21. — herberiin-
gen: Ferkel 19—22.50. — Winnenden : Milchschweine 16—20.
Weilderstadk: Milchschweine 12—21

Frnchkpreise. Biberach: Weizen 13, Saatgerste 10.30—11»
Gerste 8.80—9.50, Hafer 9—10. — Wangen i. A.: Hafer 9—11»
Gerste 11—13, Roggen 11—13. — Waldfee: Hafer 8.50, Gerste
10.70. — Winnenden : Weizen 13.30—13.50, Hafer 8.50—S. Dinkel
10.50—11, Roggen 12.50—13, Gerste 9.50—10.50

Das Wetter
Infolge des über dem Festland liegenden Tiefdrucks ist fül

Sonntag und Montag immer noch unbeständiges und auch zt
weiteren Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Die 8unlicht Outsclieine hehalten auch

vseh 6er ßesetrliehen Regelung 6es 2nZa-
Rrezvesens ihren vollen ^ ert , ^ Iso steiftiA.
veitersarnineln ! 8nnlicht Ontscheine er¬

halten 8ie hei jeclew Oinleaul von 8nn»
lieht 8eile , Dux 8eiten8ooken , 8nina , Vnn
nnä Atlantis loiletteseile . Die Outseheins
rinä auk 6en kaekunZen aukgeäruekt!

c!is neue loile ^S 8sifsLU^ 5pk.

A LS

« IL O ? IL O « »
L8 « « tselkeiine
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Sonntag, denZ. Mai1ZA2, flsti.ZUhr

im Gasch, z. .Löwen* " 12ß0

Generalversammlung.
Tagesordnung im Lokal.

Der Ausschuß.
>18. Der jedem Hühnerhalter zustehende zollfrei»?

Hühnerweizen kann durch den Geflügelzuchtvereinbe¬
zogen werden. Jedem Hüh -erhalten stehen2V,kg Weizen
per Huhn zu. Zu Grunde gelegt wird die amtliche
Viehzählung vom l . Dez. 193!. Das Eintreffen des
Weizens wird bekanntgcgeben.

Sonntag , 8. Mai findet im 1274

Hirschsaal in Unterjettingen
bei gutbesetzter Jazzmusik Rot-
selben

große
Mz-UntttMW

statt wozu Höft, einlaset Wilh . Schmid.

Zetrt linden 'Re ncxR bei mir eine
un8ebeure ^ u8vvnbl der nlierneuesten

MMrÄvtte
ZeMenÄvlle
8vmmer §l«ve

sowie 8«kr moderne und ^ut ver-

vsmeN NSnIel u.
«leiaer.ttosKme
ii . Klüsen

blein Orundsnt^ :
llusIitStMsrei! ru üiüî lev vrelzen
erleioktert Urnen das Linknuken.

vlor^sn 8onntuA ist dss Oescbütt
von 1—4 Ilkr Aeokknsl  D

I. WIMmr. Varl!
ka . Oarl AuZssburAer

Das Usus der Autsa tzuslilrilen 8

kJ
E«»Z
Z«

»Z
E»

»I
U«
»H

»H

Theatergemeinde Nagold
Mittwoch, den 11. Mai 1932

Ivstd im „Löwenfaal* in Nagold von der , Württ. Volksbühne*
ausgeführt:

ver 18 . Moder
»—

Z»
1̂ -

k̂ll6lcbmerren aller Art Icbmälera
Arbeitsfreude und l»eben8xenust.
Aber gerade ksustleiden räblea
deute ru den Übeln , die xebes*
öert und beseitigt werden können.

krrinzt sokort l înderunz und kort»
ßckreiteode Besserung bei den
verschiedenen k ûKleiden. Den»
buke wird seine normsle korur
« . dsmit seine normale Î eiltunzs»
tübizkeir rurürkgexeben. seder
Artikel wird individuell saxepaLt.

^rluiLS »Ke di«Oakü-Lw/Nüre.'Dis
F'/lê e der ?uFe. / lo/kenlore LeraNmF
düräMadlL'anverende /peLMlz/ieo.

1261

ür . 8dros?S
Linlsxen

vrrden in jedemk̂cklks
durck buüsperialike»
individuell sngepsssk«

Or. Lcboll s
rion kedueer
teotrüadeke Lai»

teo uad virkl ktimeer»
Lodernd-8tüdr>4-2.58

Litt ZdtsUSNis ! vöä XVsltsr krick Lckstker

Anfang 8 Uhr Ende gegen 11 Uhr

U » Vorverkauf ab Montag in den Buchhandlungen Zaiser und Lank
in Nagold

Eintrittspreise:

für Mitglieder : I. Platz 2.—, II. Platz 1.50, III. Platz (unnum.) 1
, Nichtmitgl. : I. , 2.50, II.
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»Z

»Z
U»

2. - , III.
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Haiterbach, den 4. Mai 1932

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem so

raschen Hinscheiden meines lieben Mannes , unseres treubesorgten
Vaters , Schwieger- und Großvaters

Friedrich Rnorr
Küblermeister

den erhebenden Gesang des Liederkranzes, die vielen Blumen¬
spenden, sowie für die zahlreiche Begleitung von nah und fern
zur letzten Ruhestätte sagen innigen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Io 1267

WU -II,
decken Sie in Anzügen und Mänteln , wie für Berufs¬
kleidung Ihren Bedarf im Spezialhaus

vkrisl . VIrvurvr
bei billigst gestellten Preisen.

Einige Beispiele:
Herren - Anzüge  MK.2S.—, 40.—, 69.—»89.—, 9S.—

mit 1 und 2 Hosen
Bnrschen - Anzüge  Mk. 2V.—,39.—»4V.—bis 5S—
Knaben - An Züge  Mk.3.S9,6.- . 9.- . 11.—bis 28.—
Aebergangs - Mäntel  in Gabardin» Covercoat,

Loden, Trenchkort und Gummi
von Mk. 12.— an.

-I-

Weit über 130000

>«

tragen das seit mehr als 20 Jahren erprobte

Spranzband gesgesch.

ohne Schenkelriemen,
Glänzende Zeugnisse,

Kein Gummiband, ohne Feder,
trotzdem unbedingt zuverlässig,
auch Heilerfolge.

Sehen Sie sich bitte mein neuestes, wesentlich
verbessertes Modell D.R .P . 542187 an. Mein Ver¬
treter ist mit Mustern kostenlos zu sprechen: i^ e

am Dienstag » 10. Mai
in Nagold Hotel Post von 11—1 Uhr

in Altensteig im Gasth. . Grün .Baum *von V-2- 3Uhr.
Dankschreiben: Ich trage jetzt zwei Jahre das von

Ihnen hergestellte Bruchband und bin außerordentlich
zufrieden damit. Es ist bei schwerster Arbeit bequem
zu traget und ich kann es jedem Leidensgenoffen be¬
stens empfehlen. Mein Leiden ist durch dieses Spranz¬
band bereits verheilt und ist mir die vor zwei Jahren
bevorstehende Operation erspart geblieben, wofür ich
Ihnen gegenüber zu Dank verpflichtet bin.
Michael Strecker, Dörrwenz, Post Kirchberga. d. Jagst.

Der Erfinder und alleinige Hersteller:

Hermann Spranz , Unterkochen (Württ .)

2—3 Zimmer-

Wohnung
mit Küche, in neuerdautem
Hause, in sonniger Lage
auf dem Lande sofort

zu vermieten.
Zu erfragen in der Ge

schästsstelle ds. Bl . 1271

Llutvia-
(Sumpfbiber)

Habe einige Paar zuchb
reife -Qualitätstiere zu
mäßigem Preis abzugeben
Wilhelm Schmalz.
Atstaig a. N.

List-
Verkauf!

ls Anzugstoff blau Woll«
kammgarn m 6.SO.
Pfeffer «. Salz grau 8/r»

Eraa . Gera 187

Muttertagkarten
passende Bücher und
praktische Geschenke

in größter Auswahl

G. W. Zaiser, Nagold.

Geschäfts- v- e«rPvkvathäusev
auch laydw. Anwesen sesncht

össtrre» mit Beschreib««« «»b Preis a« A. pro», Statt
Holderli«ffr»ße SS

MS zn soso .- RLN.
«chatten Li«, zinslos für jede» Zweck gegen Möbel ober a«derr
Sicherheit««: Kleine monatt. Tilg«ngsr«ten. Verlangen Sie
U°PttspL" Allgemeine Mobiliar' Spar-

und Sarlehnslaffee.G.m.b.S.
Bezirksdirektio « Stuttgart , Kornbergrstraße 22
Tel. 23017. — Seriöser, fleißiger Vertreter gesucht

MM1IS Illr 8tk!
2lspk in dor klsscdo icostot nur nocd
bllc. 3.60 k. 100 l,tr. 2 »pk-TrolL«i»
k. V4K. 4.- mit Ueideldeer k.blle. 5.—
und 2 apk-8p62 ial- 1Veiü f. kckk. 6>
sind »n Qüto um sukKedssrsrt

grobon Vorldil dsi Verbrsucdsr. dluctr je¬
der ?robe lieiöt 's : ,,kkaustrunlt " — nur Xapkk
Verlaufen Lie VVerbescbriit von lkrem ksuk-
inanns oder vom LeistÄler der

MrÄttkIkaiii'. L. rsps. rkll.sssmtzrihskll 404 8?ÜM

8edmllllr «Ill werüsa 8le,
die alten Lsrrsslmktsii,
veuu sie vou Ibnsu erst
mal eiu Ilübseliss Lilä
bekommen.
Und dabei sind beute
Sslbstauknabmsn so ein-
kaob riu mLeben, rveno
8is 2.8 . eins moderne
VoixtlLuder - Lamers
mit Svlbstüuslössr
nebmsv.
Aöobten 8is sieb das
niebt mal s-nseben?

Varrattl, lurmstr.16

Für Metzger
geeigneten, guterhalte¬
nen 2- oder 4-Räder-

HMd-Kllkll«
zu Laufen gesucht.

Näheres durch die Ge-
schäftsst. d. Bl . 1277

l
neuwertig, günstig zu
verkaufen. 1281

MblkrLüoKnkt , 8iM
werk Vösillgev VL. ŝgolü.

IÜIWIII IkkIIIIIIIII?
Lin AUtes Ps-brrad,
das Sie bei mir
sebon kür 45 AK.
mit 1 ds.br Oarantis
srbalten . LrsrrtL
teils und tlnmmi
billigst uz«

»M MoNSIlll!. NSgSlN
8abrradkandlx ., 3?sl , 83

Gelegenheitskauf!

Mlmii
350 ccm, Jap Motor,
Burmann Getr., i. sehr
gutem  Zustand , für
dLF 260 zu verkaufen.

Fr. Mirage !, Tailfingen
127 » OA . Herrenberg.

ii!Seltene Gelegenheit

Opel-
Limousine

6Zyl .,4türig,4 -5Sitzer,
in allerbestem Zustand

billig zu verkaufen.
Anzahl. 2- 300^ 6, Rest
günst. Raten . Anfragen
unter Nr . 1268 bef. die
Gesch.-Stelle dieser Zig.

Ein hergerichtetes

Güllenfatz
mit Gutzhahnen

ca. 450 Liter haltend,
hat zu verkaufen

Karl Renz, Kübler
Nagold. 1283

mmiiimirmlriim
Mnslk-Verein„Lyra"
ZselshMsell

Sonntag , 8.Mai 193S
nachmiltags 1—2 Uhr
bei günstig. Witterung

PlOKOMt
beim Schulhaus  in
in Jselshausen . ^

Möbl . heizbares

Zimmer
sofort zu vermieten

Näheres durch die Gesch.-
Stelle ds. Bl . i2„

Bruteier
Eintagsküken v . engl .Sussex,
Rodeländer , schwarze Rhein¬
länder , Italiener , schwere
weiße amerik Leghorn gibt

laufend ab 1282
Geflügels. Brinkmann
Rohrdorf a. Bahnhof.

Zu verkaufen: ^
Guterhaltenes

TafeMavier
Zu erfr. b. d.Geschäftsstell!

Evaug. Gottesdienste
Nagold

Sonntag , 8 . Mai (Eraudij
Vorm . 9.30 Predigt (Ottos
im Anschluß Kindergottes¬
dienst. 11 Uhr in der Klein-
kinderschuleChristenlehre (s
Söhne ).

Abends 7.30 im Vereins-
Haus Erbaunngsftunde.
Freitag , 13 . Mai im Bei-
einshaus monatl . Bußtags¬
andacht und Vorbereitung z
hl Abendmahl a. Pfingstfe!
mit anschließ. Anmeldung

Jselshausen
Vorm . o . 10 Uhr Christen

lehre, im Anschluß Kinde«
gottesdienst.

«ad°d!ft.8Merd>«0
(Ev . Freikirche, Kirchstr. 1s

Nagold
Sonntag, d. 8. Mai, vorn
9.30 Predigt Inspektor s
Palm -Schwarzenbg . AnsÄ
die Feier d. hl . Abendmahl?
Nachm . 2 Uhr Zeugnisse!
tesdienft . Mittwoch abe»
8.15 Uhr Bibelstunde.

Ebhause«.
Donnerstag abend 8 U!

Bibelstunde.
Haiterbach.

Freitag abend 8. 15 U
Bibelstunde.

MH. Sottesdleuste
Sonntag , 8 .Mai,6 - 7.

Beichtgelegenheit , 8.30 G>
tesdienft in Altensteig , 10
Predigt und hl. Messe
Nagold , 2 Uhr Andacht,61!
Mütterfeier d. kath. Frau«
bundes.

Mittwoch . 11. Mai . 6.
U , Gottesdienst in Rohrdo
abends 7.30 U. Maianda
in Nagold.

Freitag , 13 .Mai , 7 U .G
tesdienft i .Unterschwande
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Zum Ehrentag der Mutter
..  Zonntag , den 8. Mai 1932 — >»—» > »

Mutterliebe
Eine rechte Mutter zu sein , das ist ein schweres Ding

und ist wohl die höchste Aufgabe der Menschenliebe.
Jeremias Eotthelf.

Alle Liebe der Menschen mutz erworben , erobert und
verdient , über Hindernisse hinweg erhalten werden ; die
Mutterliebe allein hat man unerworben und unverdient.

Berthold Auerbach.

Frau sein heitzt : helfen wollen . Mutter sein heitzt:
helfen müsien und helfen können . Ludwig Zoepf.

Mutterherz
Mutterherz , du reine Glocke,
die durch all mein Leben tönt,
die mich schon in Knabenlocken
fromm mit Himmelsklang verwöhnt

Durch der Kindheit Sonnentage
töntest du mir lautre Lust,
heute strömst du heil 'ge Klage , .
Wohllaut in des Mannes Brust.

?V
Töne , heil 'ge Glocke, töne
in mein Leben tief hinein,
daß mein Herz sich ganz gewöhne,
Echo deines Klangs zu sein!

Walter Flex.

LebensLräger
Zum Muttertag

Noch nicht lange ist es her , daß wir Muttertag feiern.
Aber wir haben den tiefen Sinn und das Recht zu dieser
Feier erkannt . Und wir wollen nicht rechten um den ersten
Gedanken , der zum Muttertag führte.

Kein menschliches Feiern ist ganz rein . Zwei Gefah¬
ren  sind es , die einer echten , tiesmnerlichen Feier der
Mutter Tod zu bringen drohen . Die eine : daß wir den
Muttertag zu sehr mit geschäftlichen Interessen
verquicken . Wir müssen daher heute ernsthaft rufen : wir
gönnen jedem , der den Muttertag auch vom geschäftlichen
Standpunkt aus ansehen muß , daß die Taten der Liebe und
Dankbarkeit gegen die Mutter auch eine Belebung des so
trägen Geschäftsganges bringen . Aber man schlage uns das,
was in der Tiefe des Herzens beim Namen Mutter zu uns
reden will , nicht mit einer lärmenden , unwahrhaftigen Re¬
klame tot ! Spornt an zu Werken der Liebe und Dankbar¬
keit; aber tötet nicht den tiefsten Sinn des Muttertags : die
Besinnung über Liebe , Leid , Opfer , die heute in besonderem
Maß die deutsche Mutter gebracht und noch zu bringen hat.

Die andere Gefahr , unter der jede Feier leidet , ist die
Sentimentalität.  Wir haben heute nicht nur
der Mütter zu gedenken , deren Kinder lieblich und in den
besten äußeren Verhältnissen heranwachsen . Auch nicht nur
der Mütter , die glauben , den Inbegriff alles dessen, was
Mutter heißt , erfüllt zu haben , wenn sie einem einzigen Kind
das Leben geschenkt haben und dieses mit allen Gütern , die
sie besitzen, überhäufen . Nein , wir haben insonderheit heute
der Mütter mit einem Häuflein Kinder zu gedenken , die
unter den gegenwärtigen drückenden wirtschaftlichen und
sozialen Sorgen leiden  müssen und in gewitzen , wohl-
bekannten Fällen nicht gerne gesehen sind und die dennoch
tapfer ihr Mutterschicksal bis zum letzten Blutstropfen tra¬
ben. Wir haben auch die nicht zu vergessen , die die Früchts
ihres eigenen Fleisches und Bluts auf den Opseraltar des
Vaterlands , des Kampfes um Freiheit , Ehre und Gerechtig¬
keit gelegt haben und Wunden erhielten , die auch der
schönste Muttertag nicht zu heilen vermag . Wir müssen an
all die Mädchen und Frauen denken , die ungestillt ihr heißes
Sehnen , Mutter zu werden , zu Grabe tragen müssen , die
aus hartem Zwang nie Mutter geworden sind , und doch sich
ein mütterlicheres Denken bewahrt haben als manche wirk¬

liche Mütter . ' Und schließlich gehört auch hieher , daß wir an
diesem Tage einmal nicht an die denken wollen , die aus
feiger Bequemlichkeit und bösem Lebensgenuß heraus di»
deutsche Mutter verachten , Gesellschaft und Vergnügen mehr
lieben als ihre Kinder , das gesunde deutsche Mutterideal
verdrängen wollen durch jenen Typ des „Weibchens ", der
von der gesunden Mutter so weit oder noch weiter entfernt
ist als die Puppe von dem lebendigen Kind.

Wunden heilen , Lasten mittragen , echte Taten der Dank¬
barkeit tun , das ist der beste Sinn einer rechten Mutterfeier.

Denn die deutsche Mutter ist in Not!  Dar¬
über müssen wir uns ' ganz klar sein : unser Volk ist nur
gesund , wenn seine Mütter seelisch und körperlich gesund
sind, und wenn der deutschen Familie der Löbensraum ge¬
währt wird , den sie zur Entfaltung der ihr gewordenen
Jugend lebensnotwendig braucht . Darum ist uns die gesunde
Mutter so teuer , und darum halten wir den Muttertag , auch
vom religiösen Gesichtspunkt aus gesehen, für notwendig,
weil sie von dem Augenblick ab , wo sie einem Kind das
Leben schenkte und es ernähren und erziehen mußte , ein
Horchen und Lauschen in die Tiefe und Höhe bekommt , das
sie befähigt , mit tief innerlicher Weisheit und Güte durch die
Welt zu gehen , die Menschen zu tragen und die Wunden
zu heilen , die Roheit und seichte Oberflächlichkeit schlagen.
Mütter , so horchet und verstehet das Heilige und Göttliche,
das in euch und in euren Kindern ist, und segnet eure Um¬
welt mit den Früchten dieser göttlichen Erkenntnis!

F . Hilzinge ».

Mutters Hände
Weißt du noch, wie das war , wenn Mutters Hand dir über

die Stirne strich? —
Selbst wenn ich alles vergösse im Leben — Liebe und Hatz,

Jugend und Freundschaft , Kindheit und Glück — das eine
vergißt man nicht : wie lieb es war , wenn Mutters Hand uns
kosend über die Stirne schmeichelte. Wie ein Hauch von Eottes-
güte , wie ein Ahnen van tiefstem Erbarmen , wie ein Traum
von süßestem Frieden war es . Heute wissen wir es. Damals
wußten wir es nicht.

Wie oft haben wir uns nicht ungeduldig dem Kosen der
Mutterhand entzogen mit einem gutmütigen — manchmal so¬
gar unwilligen — ach, laß doch! Und heute ! Was gäbest du
heute darum , streichelte Mutters durch Arbeit veredelte Hand
noch einmal lind dein Haar . Und ihre Stimme , ihre ewig unver¬
geßliche Stimme , schmeichelte sich noch einmal tief in deine Seele,
diese vom Sturm des Lebens so müde gewordene Seele , und
spräche: mein Kind!

Mutters Hände ! — Alles vergißt man hier auf Erden —
die erste Liebe , das tiefste Leid. Mutters Hände aber werden
wir nie vergessen. In der Sehnsucht nach ihnen werden wir
uns zum ewigen Schlaf einst niederlegen und träumend nach
ihnen rufen , bis der große Friedensbringer kommt, der unsere
Sehnsucht stille macht und unsere Träume entkettet . Aber wenn
du noch im Leben stehst —. jung und hungrig nach dem großen
Erlebnis deiner Menschenseele —, wenn dein Ich nach dem Ka¬
meraden sucht, der dein Ich verklingen läßt im süßen Du —
dann prüfe den Kameraden.

Eine stille Stunde muß es sein voll tiefer Heimlichkeit.
Eine Stunde voll suchender Sehnsucht . Und dann denke an
Mutters Hände ! Und beuge dein Haupt der Liebkosung jener
anderen Hände , die dir auch Liebe geben wollen.

Wenn dann dein Herz still wird und froh , weil deiner Lieb¬
sten Hand so leicht ist und weich, so zart und keusch wie deiner
Mutter Hand , dann — -

Dann halte deiner Liebsten Hand und lasse sie nie mehr los!
Wie wandert es sich io fröhlich — wenn deiner Liebsten

warme Hände an Mutters müdgewordene zu erinnern ver¬
mögen.

Ach Mutter ! Deine lieben , lieben Hände!
Totila.

Können wir Mütterlichkeit wecken?
„Mütterlichkeit ist zarte Fürsorge für anvertrautes

Leben " . Kein Wunder , wenn ihr im Zeitalter des Indivi¬
dualismus wenig Raum gewährt , ja wenn sie sogar oft als
veraltete Belastung und Beeinträchtigung persönlicher Frei¬
heit unwillig beiseite geschoben worden ist. Was aber der
Mangel an Mütterlichkeit , die deutsche Familie und das
ganze deutsche Volk gekostet hat , das liegt heute so klar vor
den Augen aller Denkenden , datz selbst ihre Totengräber
stutzig werden.

Was aber tun , wo so viel Jnstinktsicherheit verloren
gegangen , soviel Verwirrung Platz gegriffen hat?

Das ist ganz einfach : wir müssen bewußt wieder um¬
lernen . Wir müssen da , wo man noch etwas von Mütterlich¬
keit weiß , unser Witzen weitergeben , damit es sich in der
Erziehung der Kinder auswirken kann . Mütterlichkeit und
Ritterlichkeit ist im Grunde dasselbe . Darum gilt das , was
bei Mädchen Anwendung findet , auch für die Knaben : ge¬
meinsam sollen sie lernen , das Wohl und Wehe der anderen
über das eigene zu stellen . Das setzt Feinfühligkeit voraus.
Nicht in jedes Kind ist sie gelegt . Aber der Sinn dafür
kann geweckt werden , je früher , umso besser. Wenn man
sie daran gewöbnt , Rücksicht zu nehmen , geht ihnen ein
gewisses Feingefühl gleichsam in Fleisch und Blut über.
Rücksicht einmal auf die Eltern , die , ermüdet nicht immer
mit Fragen bestürmt , nicht durch lautes Wesen und Tiir-
zuschlagen gestört werden dürfen . Dann auf die Geschwister
und Kameraden , deren Bedürfnisse sie allmählich heraus¬
fühlen mutzen : Kein Lachen , wo gestraft wird , kein neidi¬
sches Hinfchielen . wenn ein Kleidungsstück Hetzer, ein Bis¬
sen größer ist. Eine solche Rücksicht kann zur stillschweigend
geübten Gewohnheit anerzogen werden . Sie gibt die gute
Grundlage für die Ritterlichkeit und Mütterlichkeit späterer
Jahre . Wenn einmal den Kindern der Sinn für das auf¬
geht . was den Nebenmenschen wohl oder wehe tut , wenn
sie hinhorchen gelernt haben nach den Bedürfnitzen der
Andern , wenn ganz leise , aber immer deutlicher , eine sor¬
gende , schützende, zartfühlende Liebe in ihnen wach wird,
dann haben sie eine Kraft gewonnen , die wichtiger fürs
ganze Leben ist, als feste Muskeln und geistige Akrobaten¬
kunststücke.

Nicht ein großes Mundwerk und eine selbstsichere Art
aufzutreten machen den Knaben zum Manne , sondern ein¬
zig die Fähigkeit , sich in andere hineinzudenken , sie in be¬
schützender Fürsorge zu schonen und über sein eigenes klei¬
nes selbstsüchtiges Ich hinauszuwachsen.

Und ebenso wird Mütterlichkeit nicht beim Puppen-
pslegen gelernt , sondern in der feinen Aufmerksamkeit für
die Leiden und Nöten der anderen . Mütterlichkeit kommt
los von sich. Sie wacht über dem . was andere verletzen
und bedrücken könnte . Sie ist selbstlos im Dienen , opfer¬
willig in der Liebe und frei von Angst um das eigene Be¬
hagen . Darum lehrt eure Kinder , anderer Schläge abzu¬
wehren , nicht lieblos zu klatschen , nicht anzuschwärzen . Lehrt
sie geräuschlos mit den Dingen zu hantieren , Rücksicht zu neh¬
men . die Nebenmenschen zu schonen, über körperliche Ge¬
brechen nicht zu lächeln , kurz , mütterlich und ritterlich zu
werden . Frau H. K.

Muttersorgen
Zählt mir die Zeit im Jahr,
drin freudvoll war ein Herz,
Sind 's wen 'ge Stunden nur,
die andern trug es Schmerz!

Zählt man die Zeit im Jahr,
drin blau der Himmel blieb,
sind's wen 'ge Tage nur,
die andern waren trüb.

Drum , da der Himmel selbst
so oft in Tränen steht,
klag' nimmer , Mutterherz
datz dir 's nicht besser geht.

Kerner.

Zumpe macht Karrie re
Line» Pechvogels lustige Geschichte von Arih Körner
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„Verbieten ? Die Uschi ist meine Braut und ob Sie
wollen oder nicht, Herr Minister ! Ich habe ihr die Ehe ver¬
sprochen, und den möchte ich kennen lernen, der Anton
Zumpe daran hindern will, sein Wort zu halten."

Der Minister wurde blaß und rot vor Ärger , er fand
tatsächlich im Augenblick keine Antwort.

Schließlich klingelte er.
Frau Margot kam selber.
„Du wünschest, Axel?"
»Uschi soll sofort kommen! Und du . . . kommst auch

mit, bitte, Margot !"
Und Uschi kam. bräutliches Glück in den süßen Augen.
„Papa !"
„Der . . . Anton . . . der . . . hat um deine Hand an¬

gehalten !"
„Ja , Papa ! Wir lieben uns !"
„Aber Kind . . . ich bitte dich . . . ich verstehe einen

Spaß . . . sogar sehr viel Spaß . . . aber das geht zu weit!
Dein Anton ist doch noch nichts! Ihr könnt ja nicht heiraten.
Und . . . wenn ich auch nicht erpicht bin, daß du einen
Grafen mit einer Krone, die neun Zacken hat, nimmst . . .
aber es muß doch alles zusammen passen!"

„Wir passen glänzend zusammen. Papa !"
Der Minister wandte sich an Zumpe.
„Was sind Sie jetzt eigentlich, Herr Zumpe?"
Zumpe warf sich in Positur und sagte stolz: „Geschäfts¬

führer und Varietedirektor in der .Fidelen Ente' am
Wannseel"

Der Minister schlug die Hände über dem Kopf zusammen.
„Um Gottes willen . . . das ist der schönste Beruf . . .

den ein Schwiegersohn haben kann . Herr Zumpe . . . ge¬
denken Sie in dem Berufe zu bleiben ?"

„Nein . . . bewahre ! Ich werde Berufsboxer und hoffe,
was auch Maxe Schmeling glaubt , erfolgreich in die Kämpfe
um die Schwergewichtsmeisterschaft einzugreifen ."

„Weltmeisterschaft . . . Papa ! Er ist ja so ein großer
Boxer ! Er wird sooooiel Geld verdienen !"

Der Minister sank in einen Sessel.
„Auch das noch!" stöhnte er auf.
Eine Weile war Ruhe , dann sah der Minister auf seine

Frau.
„Was sagst denn du nun dazu , Margot ?"
„Ich ? Ja , lieber Mann ! Es ist unsere Einzige . . . sie

soll recht glücklich werden . . . und wenn ich nach meinem
Herzen sprechen soll . . . die zwei lieben sich, so wie wir uns
einst liebten , Axel . . . und sie werden glücklich werden ."

Der Minister sah Georg an.
„Und . . . Sie , mein lieber Mitschaffer ?"
Georg antwortete ernst : „Herr Minister . . . ich . . ,

gönne meinem Bruder Ihre Tochter von Herzen . . . und
für Sie ist es beinahe eine Pflicht der Dankbarkeit . . .
Uschi Anton zu geben . . . denn Anton war der Mann , der
zusammen mit Uschi und dem Sülzer die Unterredung l )r.
Kochs mit Eilenberg anhörte und die Photographien lieferte ."

„Anton !" rief der Minister aufgeregt . „Nicht möglich!
Mit Uschi zusammen ?"

„Jawohl !" antworteten die beiden.
Der Minister trat zu dem glücklichen Paare , betrachtete

es lange und all sein Widerstand schmolz mit einem Male
zusammen.

Die eigene Jugend erwachte wieder . 1

Das Glück von einst . . . als er Margot freite . . .
lachte es nicht aus des jungen Menschen Augen . . . und
denen des eigenen Kindes?

„Du . . . hast ihn wohl . . . sehr lieb, Uschi?" sagte
er weich.

Begeistert antwortete das Mädchen: „Über alles, Vater !"
Der Minister sah Margot lächelnd an.

„Was können wir da tun ? Liebe Margot . . . vor der
Jugend . . . da hilft nichts . . . da heißt's kapitulieren!
Sollst ihn haben . . . den Anton . . . diesen . . . wie soll
man nur sagen . . . Sie . . . lieber, guter Junge !"

Jubelnd fielen sie ihm um den Hals.
Glückwünsche regnete es und Freudentränen dazu.
Georg war herangetreten.
Als sich Antons Rechte in die seine legte, sagte er herz¬

lich: „Glück zu, Anton ! Dir und deiner lieben Braut ! Zumpe
. . . macht . . . Karriere ! Vier Brüder sind wir , aber der
Jüngste . . . der macht doch die tollste . . . und die beste
Karriere , wenn man deine Uschi ansieht!"

Dann wandte er sich an den Minister.
„Sie erlauben , daß ich telephoniere, Herr Minister !"
„Gern . . . Herr Zumpe . . . aber . . .!"
„Ich wills den Eltern sagen . . . und den Brüdern . . .

den Eltern besonders . . . denen bin ichs schuldig!"
Der Minister faßte seine Rechte und sagte warm : „Jetzt

. . . Herr Zumpe , sind Sie mir doppelt wert !"
Georg warf noch einen Blick in die beseelten Augen de»

jungen Paares , dann trat er zum Apparat.

— Ende —
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Die verlorene Mann -Mine
Erzählt von Klaus Hardenberg.

„Hast du von dem Goldrausch gehört , der die Menschen
dort oben zwischen Britisch-Kolumbien , Alberta und Mon¬
tana ergriffen hat ? Tausende, Arbeitslose und Verzwei¬
felte , Menschen in gesicherter Stellung und Abenteuerlu¬
stige, lassen alles liegen und stehen, was sie noch in der
Heimat gehalten hat , und rennen zu Pfxrd und Wagen,
zu Fuß und im Auto an die Grenze, wo das Gold gefun¬
den wurde . Sie sagen, es sei die „Verlorene Mann -Mine ",
die seit sechzig Jahren umsonst gesucht wurde.

So lange wenigstens ist es her, seitdem Ted Bingham
eines Tages um Lamarie herum auftauchte und die Kunde
von der Mine mitbrachte . Mein Vater wohnte damals in
Wyoming , und von ihm hörte ich die Geschichte.

Zu dritt waren sie ausgezogen : Jimmy Atkins , der am
meisten vom Gold verstand , Goe Gibson. der die Gegend
dort oben herum kannte , und Ted Bingham , den sie Mit¬
nahmen , weil sie aus verschiedenen Gründen zu dritt sein
wollten und keinen Besseren fanden . Allerdings erzählte
man sich in Lamarie nichts besonders Gutes von ihm. Das
einzige, was man ihm nachrühmte , waren eine sichere Hand
und ein gutes Auge, und beides konnte er unter Umstän¬
den dort oben in Montana , das die Cheyennes -Indianer
noch völlig beherrschten, recht gut brauchen.

Im Frühjahr waren sie aufgebrochen, und im Juni
schon hatten sie Glück. Auf kanadischem Gebiet fanden sie
an einem kleinen Bergflutz Gold. Zuerst sah es aus , als sei
das Vorkommen zu gering , und die drei wollten schon fluß¬
aufwärts weiterziehen . Doch kurz vor dem Aufbruch wusch
Ted Bingham am Ufer seinen Kochtopf, und plötzlich hatte
er harte Körner unter den Fingernägeln : Gold. Da blieben
sie natürlich , gingen dem Fund nach mnd entdeckten am
Steilufer auf der anderen Flusiseite ein Eoldlager , wie es
heute nur noch in der Phantasie oder im Film vorkommt.

Schon in einer Woche hatten sie für tausend Dollar
Gold zusammen. 2oe Gibson meinte , sie sollten bald weiter¬
ziehen, denn sie saßen mitten in den Jagdgrllnden der
Cheyennes , und er fürchtete jeden Tag einen Ueberfall.
Doch die beiden anderen wollten nichts davon wissen son¬
dern bleiben , bis sie so viel Gold zusammen hätten , wie
sie und ihre Packpferde tragen könnten . So wurde dann
auf Joe Eibsons Drängen vereinbart , daß wenigstens
einer von den dreien abwechselnd auf der Felskuppe
oberhalb der Mine Wache halten sollte.

Der Sommer verging und wenn sie auch schon an die
drei Zentner Gold gesammelt hatten , so wollten doch Jimmy
Atkins und Ted Bingham noch länger bleiben . Sie mein¬
ten , niemand könnte wissen, wie lange es dauerte , bis an¬
dere nachkämen, und dann wäre , hätten sie einmal die
Mine verlassen, wenig Aussicht vorhanden , sich wieder un¬
gestört in ihren Besitz zu setzen. Also bauten sie oberhalb des
Flusses ein Blockhaus und richteten sich dort für den Winter
ein. In einer Ecke gruben sie eine Art Keller und bewahr¬
ten dort ihr Gold auf . Sie hatten zwar nur noch wenig
von den mitgebrachten Lebensmitteln , aber Ted Binghams
Büchse sorgte dafür , daß immer Fleisch auf dem Tisch war.

Eines Tages im Frühjahr war Ted auf einem seiner
Jagdausflüge ein wenig weiter von der Mine und vom
Blockhaus äbgekommen als sonst. Er stand auf einem fel¬
sigen Hügel , von dem er weit in die Prärie hinaussehen
konnte . Ünd dann entdeckte er ein paar Meilen entfernt
ein halbes Hundert Zelte . Zuerst erschrak er und warf sich
auf die Erde . Doch dann freute er sich, weil ihm ein teuf¬
lischer Einfall kam. Ihn hatte schon immer der Gedanke ge¬
ärgert , daß er die Beute mit den beiden anderen teilen
sollte. Hatte nicht er die Miene gefunden ? Gehörte nicht ihm
das ganze Gold allein ? Einmal war er schon versucht ge¬
wesen, die beiden anderen von der Wachtkuppe aus wie die
Hasen über den Haufen zu schießen, doch im letzten Augen¬
blick hinderten ihn Hemmungen , die ihm unverständlich
waren , an der Ausführung seines Vorhabens.

Doch jetzt war die Sache viel einfacher. Warum sollten
ihn nicht die Cheyennes dort drüben von den lästigen Teil¬
habern befreien ? Dann brauchte er sich auch keine Gewis¬
sensbisse zu machen. Er zündete auf dem Felshügel ein
Feuer an , das schon nach ein paar Minuten eine hohe
schwarze Rauchsäule zum Himmel hinaufschickte. Dann trat
er eilig den Rückweg an . Dabei sorgte er dafür , daß seine
Spur deutlich genug zurückblieb.

Im Blockhaus klagte er über angebliche Schmerzen in
einem Fuß und erreichte es , daß er an Joe Eibsons Stelle
Wache halten durfte.

Am Nachmittag trat ein, was er erwartet hatte . Ein
halbes Hundert Cheyennes fiel wie eine Horde Teufel über
Joe Gibson und Jimmy Atkins her und schlugen sie tot,
ehe die beiden sich wehren konnten.

Doch dann kam etwas , womit Ted Bingham nicht ge¬
rechnet hatte . Einer der Cheyennes entdeckte den Weg, der
zum Blockhaus führte , und die Horde stürmte hinauf , raubte,
was sie brauchen zu können glaubte , und zündete die Hütte
an . Dann nahmen sie die Pferde mit , die auf der Weide an>
gepflockt waren . Sie verschwanden, ohne Ted Bingham
zu entdecken, der sich ins Unterholz verkrochen hatte.

Daß die Cheyennes die Pferde geraubt hatten , machte
dem Lumpen einen Strich durch die Rechnung. Womit sollte
er den Goldschatz unter den Trümmern des Blockhauses in
Sicherheit bringen ? Schließlich stopfte er sich die Taschen
voll Gold und brach dann nach Süden auf . Er wollte La¬
marie erreichen, um sich dort neue Packtiere zu besorgen.
Er kannte den Weg nicht mehr und irrte vier Wochen lang
durch die Berge . Er war halbtot vor Hunger , Erschöpfung
und Angst vor den Indianern , als er ein paar Goldsucher
fand . Die entdeckten nun das gelbe Metall in seinen Ta¬
schen und wollten um jeden Preis wissen, wo er es gefunden
hatte . Da er sie nicht abschütteln konnte, mußte er sie nach
Montana führen . Der Gedanke, daß er jetzt nicht mit zweien,
sondern mit sechs anderen den Schatz teilen sollte, raubte
ihm fast den Verstand . Dazu plagte ihn das Gewissen, und
er hatte unterwegs Tobsuchtsanfälle . Es ging rasch bergab
mit ihm, und eines Tages war er soweit, daß die anderen
ihn liegen lassen mußten , einer von ihnen , John Murdock,
wollte wenigstens bei ihm bleiben , bis er gestorben war.

Kurz vor dem anscheinend sicheren Ende hatte Ted
Bingham einen lichten Augenblick, und in diesem erleich¬
terte er John Murdock gegenüber sein Gewissen. Er beich¬
tete , und dann ließ er den Kopf zurllckfallen. Der andere

hielt ihn für tot , deckte ein paar Aeste über ihn und zog
hinter seinen Kameraden her.

Sie fanden die Mine nicht. Sie suchten wochenlang
danach und mußten schließlich vor den Cheyennes die Flucht
nach Süden ergreifen . —

Im nächsten Jahr zog John Murdock mit zwei anderen
Goldgräbern von neuem auf die Suche. Sie streiften drei
Monate lang jeden Bachlauf ab und entdeckten nichts. Doch
eines Tages stand plötzlich ein Mensch vor ihnen . Die Klei¬
der hingen ihm in Fetzen vom Leibe, ein grauer Bart flat¬
terte um die eingefallenen Backen, und aus den Augen sah
ihm der Wahnsinn . Da erkannte der Goldgräber in ihm
Ted Bingham , den Totgeglaubten . Einen Augenblick später
war der Mann wie ein Tier im Büsch verschwunden.

Die drei waren überzeugt , in allernächster Nähe der
Mine zu sein, die der Wahnsinnige zweifellos bewachte.
Sie suchten den ganzen Tag und gingen schließlich einer
Rauchsäule nach, die von einer Kuppe aufstieg. Sie fielen
den Cheyennes fast in die Arme , und nur John Murdock
konnte sich retten , um die Geschichte in Lamarie zu erzäh¬len.

Seitdem haben Dutzende nach der verlorenen Mann-
Mine gesucht. Sie fanden weder das Gold noch den wahn¬
sinnigen Wächter.

Und nun geriet vor ein paar Wochen irgend ein Städter
in Britisch-Kolumbien auf den Einsall , seine Winterferien
zu einer Bärenjagd in den Bergen zu benutzen, stieg mit
seinem Begleiter auf eine Kuppe, um sich zu orientieren,
und brach plötzlich im Schnee ein. Ein Paar morsche Knüp¬
pel hatten sein Gewicht nicht aushalten können. Er fiel
hart , rappelte sich hoch und stand auf Gold. Nun räumten
beide den Schnee fort uyd entdeckten den Rest eines ver¬
brannten Blockhauses und mitten zwischen ihnen Menschen¬
knochen. So war Ted Bingham über dem Schatz gestorben,
um dessentwillen er zum Mörder wurde , und der ihm doch
nichts nützte.
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Das Zimmer der Verwandlung
Novelle von Horst Biernath.

Als der junge Schauspieler Thomas Dorn das Kran¬
kenhaus verließ , in das man ihn mit einer schweren Ge¬
hirnerschütterung und bösen Prellungen infolge eines Auto¬
unfalles eingeliefert hatte , begab er sich zuerst auf die Suche
nach einem geeigneten Zimmer.

Unsicher und scheu ging er durch die Straßen , als wären
sie ihm fremd und neu — wie das wohl ist, wenn man aus
der karbolgetränkten Stille eines Krankenzimmers kommt,
dessen Weltabgeschiedenheit und Ruhe der flüchtige Besuch
des Arztes und der freundliche Gruß einer behutsamen
Schwester kaum durchschneidet, eher noch zu vertiefen scheint.
Und nun plötzlich Autos , fauchende Motorräder , rasselnde
Straßenbahnen , schrille Radklingeln — und dazu verreg¬
neter Asphaltspiegel , der die Bilder dahineilender Menschen
auffing , die Welt verdoppelte und auf den Kopf stellte.

In ruhigere Straßen einbiegend , erblickte er an der Tür
eines hohen Mietshauses von unansehnlicher Front einen
Zettel mit der Angabe , daß hier im vierten Stock ein ein¬
fach möblierter Raum zu vermieten sei. Die Lage des Hau-
des Hauses sagte ihm zu. Er öffnete die schwere Tür und
trat in ein halbdunkles Treppenhaus ein , dessen Duftfarbe
leise Erinnerungen an Mutters Wäscheschrank, die heimi¬
sche Kücke und Vaters Tabak in ihm erweckten. Langsam
stieg er die blankgescheuerten Treppen empor und stand
im vierten Stock vor einem jener altmodischen Klingel¬
werke, an deren Porzellangriff man sein ganzes Gewicht
hängen muß, um die durch einen Draht verbundene Glocke
zum Tönen zu bringen.

Eine alte , freundliche Dame öffnete und zeigte ihm
auf seinen Wunsch ein Zimmer , dessen Ausblick über Dächer
und Ateliers ihm gerade das prächtige Schauspiel eines
rot verlohenden Sonnenuntergangs zeigte. Die Möbel
waren alt und streng braungebeizt ; Erbstücke aus jener
ehrbaren , aufrechten ünd in sich gefestigten Zeit . Ohne zu
zögern, bezog Thomas Dorn dieses Zimmer und fand den
Preis und die Bedingungen angemessen.

Ermüdet von den ungewohnten Anstrengungen dieses
Tages , legte er sich noch vor Einbruch der Nacht in das
breite Bett , dessen Wäsche schwach nach Lavendel duftete,
und schaute in die Ecken des Raumes , die sich allmählich

mit Dunkelheit füllten . Er kam nicht mehr dazu, den ein
wenig peinigenden und unangenehmen Gedanken zu Ende
zu führen , der einen jeden von uns befallen mag , wenn
wir zum ersten Male in fremden Räumen schlafen — jene
beklemmende Ahnung , daß einst in diesem Raum und viel¬
leicht in demselben Bett Menschen litten , verzweifelten undstarben.

Als Thomas erwachte, stand die Sonne schon hoch und
warf zitternde Lichtkringel auf den blanken Linoleum¬
boden. Er sprang rasch auf und betrachtete die verdrückten
Kissen mit leichtem Erschrecken; solch ein tiefer Schlaf war
ein seltener Gast an seinem Krankenlager gewesen, und nun
atmete er leicht auf , gleichsam, als sei er aus einem Schein¬
tod rechtzeitig zum Leben erwacht. Noch betäubt von der
Tiefe seines Schlummers , ging er in das Büro seines Thea¬
ters , wo er für das Ende dieser Spielzeit keine Beschäfti¬
gung mehr fand , jedoch die Weisung erhielt , gelegentlich
wieder vorzusprechen. Mit dem Vorsatz, den schönen
Tag im Stadtpark zu verbringen , schlenderte er müßig durch
die Straßen , wählte sich in Gedanken sein Rollenstudium
der nächsten Wochen aus — und bemerkte plötzlich, daß er
von dem vorgefaßten Wege abgeirrt war und nunmehr ge¬
rade die hohe, die erschreckend hohe Front seines Hauses
betrachtete . Dort oben, wo die weiße Tüllgardine hinaus¬
wehte, war sein Zimmer.

Er ging die Treppe empor, öffnete seine Tür und
empfand , kaum über die Schwelle getreten , eine Müdigkeit,
die sich verstärkte , je länger er sich im Zimmer aufhielt —
und die einen Zustand von Hoffnungslosigkeit nach sich zog,
zu dem kein Grund vorlag und den er sonst an sich nicht
kannte . Befremdet über sich selbst, legte er sich in das Fen¬
ster, schaute in die Tiefe hinab und über die flachen Dächer
zu den Kirchtürmen hin , in deren Kreuzen und Wetterfah¬
nen sich die Sonnenstrahlen blitzend verfingen.

In leerem Dahindämmern verbrachte er die Stunden
bis zum Abend. Dann sank er wieder todmüde ins Bett,
schlief bleiern bis zum nächsten Morgen und erwachte mit
der dumpfen Erinnerung an quälende Traumgesichte.

Seine Wirtin reichte ihm eine belanglose Drucksache
ins Zimmer . Als sie sah, daß er schon angezogen war , trat
sie zögernd ein . „Sie haben doch gut geschlafen?" sagte sie
plötzlich ängstlich, während sie sich an seinem Waschtisch zu
schaffen machte. Er schaute sie ob des seltsamen Tonfallesihrer Stime verwundert an.

Ja , gewiß — sehr fest - so fest und tief, wie seit
Wochen nicht mehr ", antwortete er stockend.

„So — das freut mich!" sagte sie, und es war ihm, als
klänge ihre Stime erleichtert . Sie schloß die Tür , und er
horchte auf ihre davonschlurfenden , vom Alter beschwerten
Schritte . Instinktiv legte er den Worten der alten Dame
eine besondere Bedeutung bei und konnte sein Mißtrauen
nur schwer zerstreuen . Er wiederholte ihre Worte mehrmals,
ahmte ihren Ton genau nach — und belauschte seine eigene
Stimme argwöhnisch; aber er kam zu keinem Ergebnis.

Der Sonnenschein , der ins Zimmer rieselte, weckte in
ihm das Verlangen nach einem Spaziergang ; aber er
fühlte sich aus einem unerklärlichen Grunde mehr an die¬
ses Zimmer gezogen als zu der umbuschten Bank eines
Parks . Thomas schrieb diese Unlust , seine vier Wände zu
verlassen, einer Art von Trägheitsgesetz zu, das ihn noch
vom Krankenlager her der neugewonnenen Freiheit ent¬
fremdete . Oder einer Furcht vor den Menschen und Ma¬
schinen. Aber im Grunde blieb es ihm auffällig , daß sein
kurzes Krankenlager solche Veränderungen in seinem We¬
sen hervorgerufen haben sollte.

In raschem Entschluß lief er die Treppen hinab und
spazierte bald auf sonnenbeschienenen Promenadewegen.
Aber er fühlte sich unruhig , beklemmt und nervös und
kämpfte vergebens gegen den Entschluß, diesen Spazier¬
gang abzubrechen. Bald lag er wieder über das breite Fen¬
sterbrett gelehnt und schaute auf die Straße hinab und
über die Dächer hinweg zu der Nebelwand , die die Sonne
verschluckte. In der Dämmerstunde empfing er den Besuch
eines guten Bekannten.

„Wie gefällt Dir mein Zimmer ?" fragte er fastlauernd.
„Hm, gut , Thomas — gut - aber — "
„— aber ?" fragte er begstürzt.
„— aber es bedrückt mich etwas darin , wovon ich jetzt

nicht zu sagen weiß, was es ist. Ich würde in diesem Raume
schwer träumen , glaub ich."

Nach einer einsilbigen Viertelstunde verabschiedete sich
der Besucher, und Thomas blieb inmitten der Stille allein.
Von den Dämonen der Einsamkeit überfallen , starrte er
leer und geduckt vor sich hin , bis die lautlos verrieselnde
Zeit ihn einschläferte. Und es vergingen Tage , deren Hohl¬
heit alle Erinnerung an sie erwischte und deren Leere an
ihm vorüberslog wie ein Zug gleichgültiger Gesichter. Es
war ihm, als nähme eine unbekannte Macht von seinem
Körper Besitz.

Er begann , dieses Zimmer zu hassen und zu fliehen
— aber in unerklärlichen Zwange zog es ihn zurück, bis
er schließlich ganz auf Gesellschaft verzichtete, sich einschloß
und einspann , von unsäglichem Grauen erfüllt
und durch einen Zwang gekettet, den er nicht abzuschllt-
teln vermochte.

Er ahnte dunkel, daß gerade sein Schauspielerberuf
die fremde Macht unterstützte, die ihn nun beherrschte —
daß sein Beruf , fremdes Erleben zu gestalten und nachzu¬
leben , ihm zur Verhängnis wurde.

Er begann seinen Beruf zu hassen und zu verabscheuen
und gab sich einer Verzweiflung hin , zu der ihn nichts be¬
rechtigte. Seine entsetzliche Furcht vor den einsamen Näch¬
ten , vor den knisternden Möbeln und verbitternden Mon¬
desstrahlen versuchte er durch erzwungene Schlaflosigkeit zu
betäuben . Er setzte sich, wenn die Nacht einbrach in eine
Sofaecke, rauchte, starrte auf die vergilbten Kupferstiche
— und fürchtete sich. Zuweilen schlief er vor Uebermüdung
ein, so sehr er sich auch dagegen wehrte.

Dabei befand er sich in einem Zustand von Hellhörig¬
keit, wie ihn der Genuß von Opiaten hervorruft . Er kon¬
trollierte sich selbst in dem kurzen Schlaf, den ihm das
Grauen nicht verwehren konnte — und fand in diesem
überreizten Nervenzustande nur Beruhigung , wenn er sich
ans Fenster legte, die kühle Nachtluft einatmete und ohne
bestimmte Blickrichtung den Herzschlag der Stadt behorchte.

Hoch über dem Pflaster war er — hoch darüber-
und immer häufiger , je länger er hinabschaute, schien es
ihm in unermeßliche Tiefen zu versinken und die Härte
des Steins zu verlieren — und zu schwingen und zu glei-
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M wie ein rauschender Strom . Und die Tiefe begann zu
«lken und zu singen , daß er sich mit aller Kraft von einem
lieblichen Gedanken losreißen mußte, der in ihm pochend

ni! hämmernd zu dröhnen begann.
Er warf sich in das Bett und wühlte sein brennendes

kesicht in die kühlen Kissen . Erschöpft schlief er ein — er-
Mst erwachte er ; die Lampe brannte hell , obwohl es
M t Tag war . Mißtrauisch schaute er im Zimer umher,

wollte er die Spuren seltsamer nächtlicher Begeben¬
beiten ausfinden , an die kein Traum ihn mehr erinnerte.
" Der Tag vertropfte mlld . Er lag regungslos im Fen-
>jer auch innerlich unbewegt . Die Nacht brach ein . Er
Mute senkrecht zum grauen Asphalt hinab , bis die

Mße wieder zu einem breiten Strombett wurde , dessen
Mer silbern zwischen hohen und steilen Ilferwänden
khinglitten — lockend, verzaubernd , erlösungversprechend.

Leer in der Bewegung und hölzern im Gesicht, wie
eine schlecht gezogene Marionette, ging er zum Tisch —
setzte sich nieder — nahm einen halben Briefbogen —

„Den 23. Oktober 1929.
Liebste Eermaine!

Nun kommt nur noch das leichte Ende — der silberne
Strom rauscht und lockt — Leb wohl ! Gregor ."

Thomas starrte auf die Zeilen . Eine fremde Hand¬
griff fremde Namen, ein Datum ohne Sinn —. Wer
M Eermaine ? Wer Gregor ? Was geschah am 23 . Oktober
ISN?— Wie er es nur vergessen konnte : Gregor ist er
Mt — natürlich ! Ilnd Germaine seine süße Geliebte — und
Mas brach am 23. Oktober entzwei . Was es war?

Ach, nur nicht darn denken — dankbar sein - und
gehen!

Der Schauspieler Thomas Dorn ging zum Fenster —
M sprang in den matten Strom hinab . Die Frauen die
ihn am Morgen fanden , hörten nur , daß er noch einen
Minen flüsterte : „Germaine " — dann schlief er ein.

Die Presse brachte am Abend eine Notiz : In dem Hause
A. 41 der Türkenstraße stürzte sich der Schauspieler Th.
D. in einem Anfall von Schwermut aus dem Fenster . Die
Ursache dieses Freitodes ist wohl in Liebeskummer zu suchen.
Seltsam ist, daß aus demselben Fenster schon einmal , und
zwar am 23. Oktober 1928 , ein junger Dramatiker Gegor
Z., aus dem gleichen Grunde sich hinausstllrzte.

Die Kerze
Historische Skizze von Hans - Eberhardt v . Vesser.

Der Leutnant von Jeditz setzte mit kreischenden Feder¬
strichen seinen Namen unter den Schuldschein . Sein Gesicht

Mr dabei so weiß wie das Spitzenjabot unter dem Kragen
seiner Uniform . Jetzt griff der junge Offizier hastig nach
Ui Streusandbüchse.

„Ihr wäret etwas hitzig , junger Freund . Ja , das
Spiel! Nun , ich bin mal jung gewesen , Pech , kleines
Malheur, kommt vor ."

Der alte Baron mit dem lederfarbenen Antlitz lächelte
md nahm dann mit leichter Verneigung das Papier in
Empfang.

Jeditz glotzte ihm nach, sah ihn durch die Zimmerreihe
schreiten, den Weitgereisten , überall beliebten Gesellschafter
md— Spieler ! Verflucht sollte der Augenblick sein , in dem
man sich an den Spieltisch gesetzt. War man den wahnsinnig
gewesen? Spielschulden , Ehrenschulden , zu begleichen binnen
ckrundzwanzig Stunden und eine Summe — barmherziger
Himmel!

Der junge Offizier ließ sich schwer in den Sessel vor
hem Schreibtisch des Hausherrn fallen u . vergrub das Antlitz
mdie Hände . Steil stand der sorgsam gedrehte Zopf ab,
hartlinig zeichnete sich der Schatten an der Wand . Fernher
eitönten Geigen und Flöten , Lachen und Frohsinn.

Äditz hörte nichts . In dem abgelegenen Schreibzimmer des
> Uotzherrn war er sicher. Er konnte seinen Gedanken freien
j Lllus lassen. Ln dumpfer Wut über sich selbst ballte er seine
s Waste. Wie konnte er Karten anrllhren ! Verloren hatte er,

^ Moren. Doch anstatt aufzuhören , ließ er sich zur Revanche
»bestimmten. Und wieder verlor , verlor er . Wo sollte er die
1 Lumme hernehmen ? Es gab keinen Ausweg . Nur einen,
, einen einzigen vielleicht , doch . . .

Der Leutnant starrte in das Licht der Kerze . Es bebte
md zitterte,' als fühle es mit ihm . Tropfen von weichem
Wachs flössen nieder und gerannen , schimmerten wie heiße
Tränen.

Ehrenschulden , er , der nie ein Spieler gewesen ! Was
mn? Die heiße Flut seiner Gedanken sammelte sich um
einen kühlen Punkt . Die nüchterne lleberlegung kam.
Er konnte die Summe nicht aufbringen . Die Kameraden
waren arme Teufel — wie er . Es blieb der eine Weg : Bes-
Mdas Leben verlieren als die Ehre , sein Name stand un-
rrr dem Papier.

Der irre Blick des jungen Leutnants glitt im Raume
»mher. Da sah er den Waffenschrank in der Ecke. In der
wachsten Sekunde stand Jeditz davor . Er nahm eine Pistole
maus, lud sie, dann ging er mit zuckenden Schultern . Noch
Mmal blieb er stehen , stierte in das Licht der Kerze , nie¬
mand war in der Nähe . Die Waffe würde man dem Eigen-
Mer zurückgeben , wenn — wenn . . . schwankend ging
^ hinaus.
^ Ln diesem Augenblick glitt eine geschmeidige Mädchen-
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gestalt hinter der schweren Portiere hervor , die vor der
Türe des Nebenzimmers hing . Die Angst raste durch ihre
Züge , der Schreck bannte ihre Glieder . Endlich taumelte sie
vorwärts . Da sah sie Jeditz in der Diele . Er ließ blitzschnell
die Waffe in seinem Mantel verschwinden.

Luise von Rödern wollte aufschreien . Da kam der Va¬
ter durch die Schloßhalle , aufgeräumt , guter Dinge . Die
Gäste fühlten sich wohl und waren bester Stimmung.
Freundlich schob er seinen Arm unter den des jungen Offi¬
ziers und schlenderte mit ihm in den Tanzsaal hinein . Mit
einem Satz war Luise bei dem Mantel des Offiziers , riß
die Pistole heraus und huschte davon . Mit keuchender Brust
stand sie vor dem Wasfenschrank , ihr Hirn fieberte . Alles
hatte sie gehört . Alles wußte sie. Sie hatte Jeditz ja wäh¬
rend des ganzen Abends beobachtet und in einer tiefen
Traurigkeit sich in das entlegenste Zimmer zurückgezogen.
Er fand keinen Blick für sie. Ja , merkte er denn nicht , daß
sie ihn liebte ? Und nun dies , der große , dumme Junge!
Tränen schimmerten in Luises Augen . Ob sie zum Vater
ging ? Ja wußte sie denn überhaupt , ob Jeditz sie mochte?

Luise sah auf die schimmernden , kalt blinkenden Waf¬
fen . Und das Grauenhafte des Erlebten kam ihr wieder
in den Sinn . Sie zitterte am ganzen Leibe . Jeditz war noch
in Gefahr . Sie mußte ihn retten . Er durfte nicht Hand an
sich legen . Zu Hause hatte er eine Waffe , und in der Ver¬
zweiflung . . .

Mit hämmernden Pulsen sah Luise um sich. Da fiel ihr
Blick auf die Kerze . Ein Gedanke blitzte durch ihr Hirn . Sie
riß einen Zettel an sich, schrieb schnell ein paar Zeilen,
löschte in jäher Hast die Kerze und eilte in die Diele . Sie
ließ Zettel und Kerze in die Manteltasche des Offiziers
gleiten . Dann trat sie mit wankenden Knien in den von
Licht und Musik erfüllten Saal . Verstört schritt Jeditz an
ihr vorüber . Er sah nicht rechts noch links . Er hatte sich vor¬
sichtig gedrückt , ließ sich den Mantel geben , und das Mäd¬
chen sah ihn mit klopfendem Herzen in die Helle Mondnacht
Hinausreiten.

Jeditz gab dem Gaul die Sporen . Der Nachtwind strich
ihm um die brennende Stirn . Da rückte der Wald heran.
Das Mondlicht zerrann und rieselte längst der Stämme.
Mit verkrampften Lippen senkte der Offizier die Hand in
die Tasche. Er wollte als echter Reiter im Sattel sterben.
Jeditz lachte laut auf , unheimlich und grauenhaft klang es.
Ein guter Abgang , und was würde man sagen ? Ein Pflicht¬
vergessener , der das Leben , das dem König gehörte , fort¬
warf , ein Schuldenmacher und Lüderjahn ! Seine Schwäche
verfluchend , die ihn dem Spielteufel in die Arme gejagt,
griff Jeditz tiefer in die Tasche des Mantels.

Er stutzte, er suchte, griff in die andere Tasche. Was
war das ? Er hielt eine Kerze in der Hand . Versunken hielt
der Reiter , leicht umfloß ihn der Glanz des Mondlichtes,
namenlos erstaunt betrachtete er die Kerze . War das nicht
die aus dem Schreibzimmer ? Er erkannte sie. Jene Wachs¬
tropfen , die ihn wie Tränen angemutet , waren daran.
Jeditz steckte die Kerze ein , gab dem Gaul die Sporen . Wo
war die Pistole ? Die konnte sich doch nicht in eine Kerze

Wer ssiris KMsn lieb lisr
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ks sictisi-r ckks svrgSN-
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verwandelt haben . Er begriff nichts , vor allem sich selbst
nicht . Innerlich aufgewühlt und völlig stumpf ritt er in die
Garnisonstadt , in deren Nähe das Rödersche Gut lag . Alles
schlief. Wie ein Trunkener stieg er die Stufen der Treppe
zu seiner Wohnung empor . Trieb der Satan sein loses Spiel
mit ihm ? Was war das für eine verfluchte Nacht ! Ein
Schuß noch, das gab den besten Abschluß dieser verhexten,
aus den Fugen gegangenen Lebens , Jeditz schlug Feuer
und endzündete die Kerze , die er im Mantel gefunden.
Hastig ging er in die Sattelkammer , nahm seine Reiter¬
pistole und stellte die zitternde Kerze auf den Tisch. Seine
Hand glitt zur Faust geballt in die Tasche . Mit weitgeöff¬
neten Augen blickte er auf die bebende Kerze . Der Baron,
das Spiel , der Schuldschein , alles narrte ihn . Da fühlte er
plötzlich einen Zettel . Er riß ihn aus der Tasche : „Die Kerze
erlebte alles mit . Sie leuchtete tief in Euer Herz . Löscht
das Licht nicht aus ! Ihr seid nicht verlassen ."

Jeditz las wieder und wieder . Plötzlich stürzten Trä¬
nen aus seinen Augen . Diese energische Schrift kannte er
doch, Luise ! Eie , die einzige Tochter Röderns , die reiche
Partie , um die sich so viele bemühten , sie schrieb ihm , sie
wußte alles alles . Nie hatte er gewagt , die Augen zu ihr
zu erheben . Er konnte ja nicht ahnen , daß er ihr etwas be¬
deutete , denn Liebe und Besorgtheit lagen in diesen Zeilen.
Längst trug er ihr Bild in seinem Herzen , ohne es sich mer¬
ken zu lassen.

Jeditz brach auf einen Stuhl nieder — Luise ! Der alte
gütige Rödern tauchte vor ihm auf : „Bitte nicht zu hoch
spielen , Baron ! Das kann ich nicht gutheißen ", hatte er
warnend gemeint , als der Baron die Bank gehalten . Rödern
würde ihn nicht verwerfen , wenn Luise für Reditz sprach.
Der Leutnant war ja kein Svieler . Jeder hatte einmal eine
schwache Stunde.

Jeditz sah auf die Kerze nieder . Ruhig brannte sie jetzt.
Golden leuchtete sie, und aus ihrem stillen Glanz hob sich die
holde Gestalt Luise Röderns empor . Da griff der Offizier
zu Feder und Papier , schrieb bei der Kerze Schein die halbe
Nacht und öffnete Luise sein Herz.

Witzecke
Galgenhumor . (Der Angeklagte wurde zu drei Jahren Zucht¬

haus verurteilt und soll eben abgeführt werden). Präsident : „Die
Sitzung ist beendet!" — Verurteilter : „Oha ! Jetzt fangt die Sitzung
erst recht anl" »

Bauernstatistik . Fremder : „Wie steht es denn, da Ihr so
herrliche Luft genießt, bei Euch mit der Sterblichkeil?" — Einhei¬
mischer: „Bei uns sterben nur so die alten Weiber : die Mannsbil¬
der kommen beim Vergkraxeln um — Wan s' nöt beim Rauf 'n der-
schlag'n wer'n !" » » »

Großstädtisch. „Gott , wie Du so gut aussiehst, Du Aermste.
Du hast Dich gewiß diesen Winter gar nicht amüsiert!"

Enttäuscht . „Gratuliere zu Deiner Verlobung, liebste Freundin !"
„O, ich fühle mich so glücklich! Denke dir, mein Arthur ver¬

sichert mich alle Tage, ich sei seine erste und einzige Liebe".
„Wirklich? ! Nun, dann muß ich Dir eine kleine Enthüllung

machen: „Dein Gegenwärtiger war früher mein Zukünftiger !"
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Allerlei
Berliner Bankier stürzt sich aus dem4. Stock. Der 58 I.

alte Bankier Blum  aus Charlottenburg , der in der Mittel-
srraßs ein Bankgeschäft unterhält , stürzte sich am Mittwoch
vormittag aus dem vierten Stockwerk des Gebäudes der Zoll-
fahndungsstelle in der Luisenstrasie 32 auf den Hof hinab.
Er war sofort tot . Blum war am Dienstag auf Veranlassung
der Zollfahndungsstelle unter dem Verdacht festgenommen
worden , umfangreiche D ev i s e n schi e b un g en , die in
die Millionen Reichsmark gehen , begangen zu haben . Es
handelt sich um Wertpapierverkäufe für ausländische Rech¬
nung . Der Bankier war heute vormittag auf der Zoll-
fahndungsstelle vernommen worden und sollte anschließend
durch zwei Polizeibeamte dem Richter vorgeführt werden.
Nach dem Verhör machte er sich unter dem Vorwand , zur
Toilette gehen zu wollen , von den ihn bewachenden Beamten
frei . Den unbewachten Augenblick benutzte er , sich zum
Fenster hinauszustürzen.

Der Teilhaber des Blum , Bankier Bernheim,
wurde wegen Devisenschiebungen verhaftet.

Jnkernalionale Taschendiebe. In einem Berliner Waren-
Haus wurden zwei gefährliche internationale Taschendiebe
aus Warschau und Kiew verhaftet , als sie einem Besucher
die Brieftasche entwenden wollten . Die Verbrecher hatten
schon zuvor in der Neuköllner Sparkasse einen Diebstahl
vorgehabt , sie waren aber dabei beobachtet und von zwei
Kriminalbeamten unauffällig verfolgt worden.

Sie wollte von Haifischen gefressen werden. Eine früher
bekannte Schwimmerin , die sich an Bord eines Schiffs auf
dem Weg von England nach Südafrika befand , stürzte sich
plötzlich mit einem Kopfsprung ins Meer . Die Matrosen
hatten Mühe , die Frau , die ihrer Rettung heftigen Wider¬
stand entgegensetzte , wieder an Bord des Schiffs zu bringen.
Als man sie nach dem Grund ihrer Tat fragte , erklärte sie,
sie wolle von Haifischen gefressen werden.

Durch Siraßenunfälle sind im Jahr 1931 in Eng¬
land 6691 Menschen getötet und 202 189 verletzt worden,
In London betrug die Zahl der Toten 314, die der Ver¬
letzten 10 865.

65 Todesopfer auf Iola. Der Wirhelsturm, der am
Samstag einen Teil der Philippinen , besonders die Jnse!
Iola verheerte , hat 65 Menschenleben vernichtet.

Neue Sprengstosfunde. Nachdem bereits, wie gemeldet,
am Montag bei Offhausen (Wests .) ein Sprengstofflager
entdeckt worden war , fanden am Dienstag Kinder im Wald
hinter einem Baum versteckt eine große Menge Dynamit
und Sprengpatronen . Auch dieser Sprengstoff dürfte aus
Diebstählen herrühren.

Drei 75 600 Jahre alte Gerippe gefunden? Die bei
Athlit in Palästina tätige englisch-amerikanische Expedition
hat drei Gerippe des sogenannten Neandertalmenschen aus-
gegraben . Dese sollen nach Auffassung eines angesehenen
Anthropologen 75 000 Jahre alt sein und den hervorragend¬
sten Fund darstellen , den man bisher auf diesem Gebiete ge¬
macht hat.
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Stadtgemeinde Calw
Zu dem am nächsten Mittwoch , den 11. Mai

stattfindenden 1262

Krämer», Vieh»und
Schweine-Markt

ergeht Einladung.
Bürgermeisteramt : Göhner.

Zwangsversteigerung
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das auf

Markung Simmersfeld belegene, im Grundbuch von
Simmersfeld Heft 60 Abteilung I Nr . 2 zur Zeit
der Eintragung des Versteigerungsvermerkes auf den
Namen des Johannes Steeb , Händlers in Sim»
mersfeld und seiner Ebefrau Anna Steeb geb. Bester
eingetragene Grundstück

Gebäude Nr . 114

2 g 14 gm

Parz . Nr 1/2 Gemüsegarten 2 a 18 qm
unten im Dorf, gemeinderätlich geschätzt

am 13. März 1932 zu 7000
am Mittwoch , den 11. Mai 1932, vormitt . 9 Ahr
auf dem Rathause in Simmersfeld versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerkist am 3. März 1932
in das Grundbuch eingetragen.

Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel
nur ein Termin statt. 803

Altensteig , den 21. März 1932.
Kommissär : Bezirksnolar Zürn.

Unentbehrlich
für jeden Juristen , für jede Behörde sind

die ioeben erschienenen beiden Bücher

WWiiMtsktzz. B.8.B.
hersg. von Ministerialrat Ur. O . Schmidt

zum Preise von nur RM . 2 .70
sowie das in 4. Auflage nach den Vorschrif¬
ten des neuen Ausführungsgesetzesbearbeitete

Werk

JasM». RWarre-t
von Oberrechnunqsrat Kühnle.

Preis RM . 1.20

N°°I Jas Milch-Gesetz Neu!
herausqegeben von R . Köftlin

Preis RM . 2 80
Stets vorrätig bei G W - Zaiser , Buchhandlung , Nagold

Fernsprecher 29. -og

Strümpfe
äußerst billig!

Waschseide, plattiert , von 1.—
Kinderstriimpfe , Größe 1 von 30 xZ an

Ehr. Schwarz, Marktftratze.
Lelmcblen Sie clle Waockerscksu cker Lücken

8üüä kigklilieim Keleliledakt
e . 6 . m d. H . Okkendur ^ , Lucken im 8cbau-
kenoter von Christ . kssk » Xs strick,
Nmklslr . 33.
Sie rei ^t Iknen klar unck übersichtlich cken
IVest 2u billigem Oelck unck sckulckenkreiem
LiZenkeim.

kiinsl Lrstli , Horb , Re/irksvertreter.

kls ist nock nickt lange Kar , cka var Onstav
llröblick lleckakleur bei einem kleinen IllLtt-
cken in einer lvleinstaclt .VVie erruni llitm kam,
vie er sick entvickelts unck einen beispiel¬
losen Entstieg mackte , er/äblt -^ros in ckem
„Illustriei -tenlilknbuck -fllistavlröblick " .
älit über UN Photos . kür 1 liöl XU baben bei-

o . V . laisei , kuckdsnÄlaax , blsKoIck

Samstag , den 7. Mai igzz

Haiterbach OA. Nagold

Hochzetts-Einladung
Wir beehren uns hiemit, Verwandle,
Freunde und Bekannte zu unserer am

Sonntag, den  8 . Mai  1932
stattfindenden Hockzeitsseier in das
Gasthaus z. „ Lamm ' in Haiterbach
freundlichst einzulaoen

Karl Schübel
Kraft wagen besitzer,  Sohn des j-
Joh . Georg Schübel, Schneider

Klara Ziegler
Tochter des Johs . Ziegler, Schreiner

Kirchliche Trauung 12 Uhr in Hainrbach
Wir bitten, dies statt jeder besonderen
Einladung entgegennehmen zu wollen.

(Die Feier ist von Montaa , den 9. Mai aut
Sonntag , 8 Mai vorverlegt worden.) r

/ Liir krlltijsIMMlrki'ei
F krisebt alle IVlöbel uuk wie neu.

blurnock80AOoppeIkl1.45^
iimimiiliiiiimmiliiilimiuii LrbüHlick:

Vorslslit -Vroseris W . Letsebe.

dorolt»
KVaNI0« Kü!»nful»?r»

gergircnesüroMuNenverklviUiNIIüsseiijlirt-ttosgn

.Nurkutor -kubrikute erkZItlicb ckurctr:
Usus Wolirum , Olslten , li.krellaelutüL
Del. Oorustetten 335 ".

SeWeMMSimgeilliSse
bei9Pfd. p. Pfd. 33 Pfg. bei 30 Pfd. p. Pfd. 30 Pfg.

versendet Karl Biirtle , Molkerei Hanrrz
Würnvg . Allgäu

dllemsuck sei ohne 8cbut 2, wenn er
ibn plöEck brsuckr — so will es dieser

AeNnngsring als 8innbllck Zeigen nnck so emp-
Leblt es auch das ,»8 latt cker Ususünu " . Ls ge¬

währt cker gsnre n Lsnailie einen Versicberungs-
scbnt 2 : Lür nur 52 ktennig (nnck kleine 2usrell-

gebübr ) alle 14 läge 2aklt es bei schweren Unfällen
gemäL cken Lsckingungen 1900 bis 6000 Älsrk bsr
ans , unck bei natürlichem locke von lA ann  unck
krau je 100  bis 200  Vkark . AHlllonen wurden

so schon geraklt!  Tun 8ie heme schon cken

ersten 8chiitt 2ur Versorgung Ihrer Lsmllie,
verlangen 8ie ein Oratis -llrobebekt von

O . V . Kaiser , Luchbancklunx , Xsgolck

VL « ßLvri »v KsirüvrHvsgeiA

8p « rlHVAUVI»

LLiÄvrkvkkvI lasukgillvr
grolle Auswahl — billige Preise

bei 881

L« Li 'üningrzn - Nsgolrl

Vertreter
für den Bezirk Nagold und Umgegend
von altangesehener Großfirma der Haushalt¬
branche gegen hohe Provision

sofort gesucht.
Einarbeitung und weitgehendste Unterstützung
beim Verkauf wird zugesichert. Gutbeleumun-
dete, arbeitssreudigeHerren, gleich welchen
Berufes, richten ausführl schriftliche Offerten
unter Nr . 1280 an die Gesch.-Stelle d. Ztg.

8tsrliv LoKcluilvrM«
können vielerlei Ursachen haben, meist
aber werden sie durch das von Aerzten
glänzend empfohlene Melabon sofort
beseitigt. Besorgen Sie sich dies gleich
in der Apotheke für —.90 Mk , damit
Sie es, wenn die Schmerzen wieder
kommen, zur Hand haben. 414/l

Sch habe abzugrben

Heims Most-WM
Portion für 100 Ltr. statt 4 Mk. nur l .80 Mk.

„ . 50 . . 2 Mk. . —.90 Mk.
Versand per Nachnahme und nicht unt. 5 Portionen

Carl Weltin , Konstanz

«einigen 8ie Idr VInt!
vr . Luklsb's Llatrelui-
gnngstss „Ilaikur"
ist äas Veste.

Vorsitncklllrogei -i«
17. Letsvde . 1114

100

WMiiSeli
s. k. Läeist. ttssrscbLrk our3.30 ttsöin. 50
KL4. 2.20 krssierLilneeu Lpv-rlsNiaus

0-LwolS, Ml»'I.oii0srii1>. .

8
Nagold irsr

r.I
Sonntag,  den 8. Mi

von 3—12 Uhr

Tanz-
llnlerholiW
ausgeführt von der erst¬
klassigen Pforzhei«er

GeschwisterHohnlvser
mit allen neuest.Schlagern.

xoskzos
Lilcisk'n und sin- unö
vislfsfblgsnlskslnnn-

1 bocblntsessssenn
Sueb imVisstsIjskefLtnur

85
K.V. 2LI8L «, «LKW

l8i!lliS8-. kickt- WÜ
Kilevms1i8mn8-

ilrsniikn
teile ich gern gegen ISZ
Rückporto sonst kosten¬
frei mit, wie ich vor
Jahren von meinem
schweren Ischias- und
Rheumalriden in ganz
kurzer Zeit befreit wurde.

8ils»ng. XsiiliMMlN
VranLknrt -Oäer LA

Oiiäsostr. 6.

»-

L' Zum Muttertag
am 8. Mai

M«
Ein Gruß
in Wort und
Bild.

Zu ^ 1.05 vorrätig bei
«Z G.W.Zaiser,SllWIg.
-«

KiWM?
blitturkarbs xnrüek gibt

vrks
IVleäerberstellsr sie

erKrnnbew llssr
maobt sanxl
wirkt sioder!

Ul lu QQSvdiiäliell!
Vlasebs Nk. 2.—

^IleinvsrkLnk:
Voi -stsckl -vroSvrlo

17. lletsvbe.

G->->oor,o->->°ST °-><»>°°o°°§
Aoäsrns ?

00oo
mit llore-öllan- »

llgnäwglerei »

K. iV. rsi8kr . Ifago>ü °
o
oo

TooooooooDSooooooooT
Täglich frischgestochener

Spargel
zum äußersten Tagespreis,
Versand von 9 P,und an
aufwärts.
Spargelbau-Genossenschaft
Oberhausena. Bruchs«̂

Äkldilftk
zur

Aufführung

„Dttlü . Mdll
durch die

Württ . Volksbühne
— cm - - c, « ^rrätia bet

»n
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